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Die Nationalen erringen Mime Erfolge
Mafsenerschiehungen von Geiseln durch die Bolschewisten

Sevilla, 20. September.
Die Lage im spanischen Bürgerkrieg wen¬det sich, trotz aller scheußlichen Greueltaten

der Bolschewisten, immer mehrzugun-sten der Nationalisten.  Wie überdie Kämpfe bei Talavera  noch bekannt
wird, hatten die roten Milizen nicht wenigerals 4000 Tote und 1000 Gefangene als Ver¬
luste zu verzeichnen. Eine große Menge
Kriegsmaterial fiel in die Hände der Natio¬
nalen . Weiter wird bekannt, daß die Insel
Ibiza  wieder vollständig gesäubert ist und
ganz von den Nationalisten beherrscht wird.
Die Lage in Madrid selbst spitzt sich immermehr zu. Die Lebensmittel werden fühlbarknapper und nur noch ratenweise an die Be¬
völkerung verteilt . Die Stadt wird mit fie¬
berhaftem Eifer in Verteidigungszustand ver¬setzt, Schützengräben werden in den Straßen
ausgehoben, Barrikaden errichtet, strategisch
wichtige L-traßenecken und Häuser befestigt.Die Anarchisten haben wieder eine Reihe ra¬
dikaler Forderungen an die Negierung ge¬richtet, um dadurch immer mehr Einfluß aufden Gang der Dinge zu erhalten . In Bilbaoan der Nordfront wird die Unruhe und der
Mißmut der belagerten Bolschewisten erhöht
durch ein Ultimatum Generals Molas , der
gefordert hat , die Stadt müsse sich innerhalb48 Stunden ergeben.
Furchtbare Greuelkaken

Die unzähligen Morde der Noten an ge¬
fangenen Geiseln steigern sich im Verhältniszu dem Vordringen der Nationalisten . In
Ronda (Provinz Malaga ), das vor einigen
Tagen von den nationalen Truppen genom¬men worden iü, sind bisher 512 Mordefest ge stellt  worden , die die Roten wah¬
rend der dort von ihnen ausgeübten mehr¬
wöchigen Schreckensherrschaft begangen
haben. Ein sogenanntes Volksgericht in
Almeria  verurteilte am Samstag38 Nationalisten zum Tode . In
Albacete  wurden von den Marxistenvier Nationalisten zum Tode
verurteilt.  In Almendralejo erließen
die Marxisten Haftbefehle in so großer Zahl,daß die Gefängnisse bald überfüllt waren.
Diese Gefangenen waren tagtäglich furcht¬baren Mißhandlungen durch tue Kommu¬
nisten ausgesetzt. Als die nationalistischen
Truppen sich der Stadt näherten , wurden
sämtliche Gefangene in den Irmenhof des
Gefängnisses und die Klosterkirche gesperrt.Von den umliegenden Fenstern herab eröss-
nete die rote Miliz dann das Feuer aus die
wehrlosen Opfer. Handgranaten und Fla¬
schen mit selbstentzündlicher Flüssigkeit wur¬den zwischen sie geschleudert. Diese Morde
dauerten von 11 Uhr bis 5 Uhr nachmittags.Als am Nachmittag die Nationalisten ein¬
rückten, fanden sie nur wenig Ueberlebende
vor. Und diese waren zum Teil entsetzlich
verstümmelt. Von den Hingemordeten warensehr viele Arbeiter, die die Nichtzugehörig¬
keit zu den marxistischen Verbänden mit demTode bezahlen mußten.

In Fuente de Cantos, das ebenfalls zur
Provinz Badajoz gehört, wurden am ersten
Tage des Bürgerkrieges 70 rechts st ehende
Einwohner in eine Kirche getrie¬ben , diedaraufangezündetwurde.
Was nicht in den Flammen umkam, wurde von
den Kugeln der Kommunisten hingestreckt. Indem kleinen, 600 Einwohner zählenden Dorf
Aljucen sperrten die Kommunisten eine große
Anzahl Rechtsstehender in den Tanzsaal undtöteten sie durch Handgranaten.
Holland protestiert

Die holländische Regierung hat ihren Ge¬
schäftsträger Dr . Flaes  aus Madrid abbe¬
ruf  e n. Der Geschäftsträger hat Spanien be¬
reits verlassen. Trotz bindender Zusage der
spanischen Linksregierung, die diplomatischen
Rechte der holländischen Gesandtschaft zu
achten, hatten am 11. September Beamte der
Geheimpolizei ein zur holländischen Gesandt¬
schaft gehörendes Gebäude besetzt und aus ihm
eine Reihe von Einrichtungsgegenständenrechtswidrig entfernt.

Auf Einspruch des holländischenGeschäfts¬
trägers gegen dieses völkerrechtswidrigeVor¬
gehen machte zwar die Madrider Regierungeine Reihe von Versprechungen, die jedochnicht gehalten wurden.
Der Alcazar werter im Trommelfeuer

Der Sonderberichterstatter einer Pariser
Zeitung meldet aus Toledo, daß die am Frei¬tag durchgeführte Minensprengung am Alca¬
zar den Verteidigern nur geringe Verlustezugefügt habe. Seit Samstag früh werdeder Alcazar unaufhörlich durch Artillerie be¬
schossen und von Fliegern mit Bomben be¬legt. Den im Alcazar eingeschlossenen rund
loOONationalisten (Frauen und Kin¬
der eingerechnet) stehen 7000 Marxi¬sten gegenüber.

Belgische MarMn schiebe«Waffen
Brüssel, 20. September.

Auf Veranlassung des Justizministersnahm die Staatsanwaltschaft in Brüssel im
Gebiet von Borinage und im Lütticher Be.zirk umfassende Haussuchungen bei Kommu¬
nisten und Anhängern der Trotzki-Partei vor.
Bis jetzt sollen mehr als 100 Haussuchungenstattgefunden haben. Zahlreiche belastendeSchriftstücke und auch Waffen wurden be¬
schlagnahmt. In Charleroi hat die PolizeiListen beschlagnahmt, in denen alle Unter¬kunftsräume der bei den Linksrevolutionären
besonders verhaßten Gendarmerie und die
wichtigen öffentlichen Gebäude verzeichnetwaren . Andere Listen enthielten die Namenvon Polizeiangehörigen mit Adressen, sowiedie Anschriften von Gegnern der revolutio¬nären Bewegung.

Die Staatsanwaltschaft beschlagnahmte am
Samstag auch die Mappe, die ein Waffenkäu¬fer der Madrider Regierung in Belgien ver¬

loren hatte. Darüber teilt - ie belgische Zei¬tung „Nation Belge" bemerkenswerte Einzel¬
heiten mit, aus denen sich ergibt, daß führend;
Angehörige der marxistischen belgischen Arbei¬
terpartei, die mit sechs Ministern im Kabinett
van Zeeland vertreten ist, in engsten Beziehun¬
gen mit den Beauftragten der Madrider Regie¬
rung stehen, die nach Belgien kommen, um hier
Waffen und Kriegsmaterial für die roten
Truppen zu kaufen. Das Blatt berichtet, daß
ein Beauftragter der spanischen Regierung,
ein gewisser Hauptmann Huesca, im Zuge zwi¬
schen Brüssel und Antwerpen seine Mappe mitsehr aufschlußreichen Schriftstücken verloren
habe. Die Mappe wurde von Eisenbahnbeam¬ten gefunden und dadurch bekam man von den
interessanten Schriftstücken, die sie enthielt,
Kenntnis. In einem dieser Schriftstücke heißt
es, daß sich der Hauptmann Huesca wegen der
Waffenlieferungen an den Generalsekretär der
belgischen Arbeiterpartei Jean Delvigne wen¬
den möge. Delvigne selbst ist erst vor kurzemvon einer Reise nach Spanien zurückgekehrt,und es ist anzunehmen, daß seine Reise mit
den Anweisungen im Zusammenhang steht, dieHuesca gegeben worden sind.

Diplomaten sagen:Danke. . .!
St Jean de Luz, 19. September

Freitag nachmittag fand in St . Jean deLuz eine Sitzung des Diplomatischen Korpsstatt , in der die Forderung der Madrider
Regierung , die diplomatischen Vertreter
möchten nach Madrid zurückkehren, da sienur auf spanischem Gebiet weilende Diplo¬maten weiter anerkennen könne, abgelehnt
wurde . In Anwesenheit von 13 Missionschefs,
darunter sechs Botschaftern, wurde einstim¬mig erklärt , daß die Verhältnisse, die seiner¬
zeit die Uebersiedlung der diplomatischen Ver¬
tretungen von spanischem Gebiet nachSt . Jean de Luz veranlaßten , sich nicht ge¬
ändert haben. Das Diplomatische Korps be¬
schloß außerdem , aus die Forderung der
Madrider Regierung nicht zu antworten , dasie jeder rechtlichen Grundlageentbehrt.

UnWuMe MM in Santander
Sowjetrufsifche Flugzeuge für Madrid

rn

Lissabon, 20. September.
General de Llano teilte am Samstagabend
einer Rundsunkansprache über den Sen¬

der Sevilla  mit , daß in Santanderdie unabhängige Republik aus¬
gerufen worden sei.

Der General gabt weiter bekannt, daß in
Alicante Straßenkämpfe zwischen den ver¬
schiedenen marxistischen Gruppen stattfänden.
Auch Malaga erlebe eine eigene Revo¬
lution.  Die Matrosen hätten sich gewei¬
gert, an Bord der Kriegsschiffe zurückzukey-ren . Zusammen mit 500 unzufriedenen Mi¬
lizsoldaten hätten sie einen Angriff auf die
Kaserne unternommen . Der Versuch, das
Gebäude zu besetzen, sei jedoch mißlungenund die Roten hätten daraufhin sofort 200
Gefangene erschossen. Auf Anordnung der
Madrider Regierung seien weitere 10 000Mann roter Streitkräfte an die Guadar-
ramafront geschickt worden. Ein Teil der
Offiziere und Mannschaften haben sich ge¬
weigert, dem Marschallbefehl nachzukommen.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungenteilte General de Llano mit, daß in Valenciaein Transportschiff mit 37 Flugzeugen sow¬
jetrussischer Herkunft eingetroffen sei. Auchin Barcelona würden Flugzeuge sür dieRoten ausgeschifft. In Alicante sei ein Trans¬
port belgischen Kriegsmaterials eingetroffen,das eigentlich für Argentinien bestimmt seinsollte.

Auf die Kriegslage eingehend, berichteteder General , daß am Samstag an allen
Fronten Ruhe herrschte. In Bilbao befänden
sich insgesamt 37 000 Flüchtlinge aus San
Sebastian . Die Lage der Stadt sei hoffnungs¬los, da die Lebensmittel knapp würden unddie Stadt täglich bombardiert werde. ZumSchluß gab de Llano bekannt, daß ein natio¬
nalistischer Torpedobootszerstörer ein U-Bootder Roten versenkt habe.

Englischer ErMchsf klagt an
London, 20. September

Der katholische Erzbischof von Edinburgh.M acdonaI  d, ließ in allen Kirchen seiner
Erzdiözese einen Hirtenbrief verlesen, in dem
er aus die Gefahren des Kommunismus hin¬
derst. Er schreibt u. a., der erschütterndeAusdruck des Kommunismus in Spanienhat der ganzen zivilisierten Welt einenSchlag versetzt. Die unbeschreibOchen Grau¬samkeiten aN '
abscheuungswürdigen Verbrechen an Heili¬
genbildern, Hirten und Darstellungen des
Heilands , sowie die sinnlose Revolte gegen
,edes Gesetz und jede Ordnung zeigen ohneZweifel, daß Gott selbst der Gegner ist. DerPapst habe erklärt, , daß der Kommunismus
die große Gefahr für die Menschheit sei. Aber
trotz des blutigen Ernstes begreife ein großerTeil der Welt die Bedeutung der aufgewor¬fenen Frage nicht.

Sendet Ausnahmen
Berlin, 20. September 1936

Die Organisationsleitung des Reichspartef-tages 1936 bittet alle Partei- und Volks¬
genossen, die am diesjährigen Reichsparteitag
teilgenommen und photographische
Aufnahmen  hergestellt haben, je einenAbzug mit genauer Angabe des
Urhebers , des Dargestellten,  lin¬der evtl. Archiv-Nummer an die Organi-
fationsleitungNürnberg,Generalfeldmarschall-Von-Hindenburg-Platz 1, für Archivzwecke ein¬zusenden. Sämtliche Vervielfältigungs- und
Veröffentlichungsrechte an den Bildern blei¬
ben den Urhebern gewahrt.

Am28.September
GMralavprll der Schassenden

N. L . Berlin , 19. September.
Am 28. September 1936, 16.30 Uhr, findet

über alle deutschen Sender eine Uebertragung
der großen Rede des Führers,  die er auf
der 4. Jahrestagung der Deutschen Arbeits¬front in Nürnberg anläßlich des Reichspar¬
teitages hielt, statt. Der Rede des Führerssind Worte des Reichsleiters der Deutschen
Arbeitsfront, Dr . Ley,  vorausgestellt . Der
Empfang der für die gefamte wirtschaftliche
Entwicklung Deutschlands grundlegendenRede des Führers und der Worte Dr. Lehswird als Gemeinfchastsempfang  inallen deutschen Betrieben, in Versammlungs¬räumen und auf freien Plätzen stattfinden.
Durch diese großzügige, umfassende Gestal¬tung des Empfangs der Sendung soll allen
deutschen Volksgenossendie Möglichkeit ge¬
geben werden, die wichtige Rede des Füh¬rers zu hören.

Der Kamps
um unser.

General Hertzog ist gegen die Einverleibu
Pretoria, 20. September.

Der Präsident der Südafrikanischen Union,
General Hertzog,  empfing eine Delegationdes Deutschen Bundes Südwest,  die
Herren Dr . Hirsekorn , Neuendorfund Breiting,  sowie den WirtschaftlichenBund und die Opposition im Landesrat . Alle
diese Vertretungen sind gegen  eine Einver¬leibung Südwest-Afrikas in die Union als
fünfte Provinz , die englischerseits schon seitder Mandatsübernahme angestrebt wird.

Die Vertreter des Deutschen Bundes Pro.
testierten namens der deutschen Bevölkerung
gegen die einseitige Darstellung des Berichtesder Versassungskoinmission, der keineswegsden berechtigten deutschen Forderungen und
den deutschen Aussagen vor der Kommissionim Jahre 1935 gerecht werde. Eine Aende-
rung der bestehenden Verwaltungssorm
werde weder in politischer noch in wirtschaft¬licher und rechtlicher Hinsicht eine Besserung
schaffen. Die Deutschen müßten sich bei der
Einführung der Provinzialverwaltung undder Abschaffung der Selbstverwaltung von
der Mitwirkung an der Verwaltung zurück¬ziehen. Die deutschen Vertreter bäten, die
Eingliederung abzulehnen,  und bean-
tragten gleichzeitig eine angemessene Ver.tretung der nicht wahlberechtigten DeutschenSüdwests durch Mitglieder des Landesrates,die durch den Administrator zu ernennenseien.

General Hertzog zeigte wohlwollen¬des Verständnis  und sagte eine ein-
gehende Prüfung  durch die Union¬
regierung zu. Falls keine Abänderungen des
gegenwärtigen Zustandes erfolgten, werde in
wenigen Wochen durch die Union¬
regierung  eine Entscheidung getroffen,im Falle von Abänderungen jedoch werdedas Parlament entscheiden. Nach Ansicht
unterrichteter Kreise und einem Kommentar
der Zeitung „Star"  ist eine Veränderungder gegenwärtigen Verfassungslage Südwest-
Afrikas unwahrscheinlich. Einer Eingliede¬
rung als fünfte Provinz sei danach alsonicht zu erwarten.

Ile Genfer Ratstagung
Genf, 20. September

Ler Völkerbundsrat ernannte am Sams¬
tag nachmittag den englischen Kolonialbeam¬
ten Lord Hailey  als Nachfolger des voreiniger Zeit zurückgetretenen Lords Lu-
gard  zum Mitglied des Ständigen Man¬
datsausschusses. Bei dieser Gelegenheit regteder polnische Außenminister an , die Frage
der Erweiterung dieses Ausschusses zu prüfen,damit auch anderen  Ländern , die aus
verschiedenen Gründen lebhaftan den Ausgaben des Mandats¬
ausschusses interessiert seien,die Möglichkeit einer Vertre¬tung gegeben werde.  Wie man hört.
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beabsichtigt der Polnische Außenminister
unter Betonung der großen bevölkerungs¬
politischen Interessen Polens an der Man-
datssrage zu gegebener Zeit auf diese An¬
regung zurückzukommen.

Warschau, 20. September.
Die Erklärung des Polnischen Außenmini¬

sters Beck in der Sitzung des Völkerbunds¬
rates , in der er für eine Erweiterung deS
Mandatsausschusses esntrat , wird von der
polnischen Presse als Bekundung des starken
polnischen  Interesses an Kolonialsragen
lebhaft begrüßt . So schreibt der Genfer Be¬
richterstatter der „Gazeta Polska" u. a., für
den kommenden Ausbau der polnischen Poli¬
tik werde die Becksche Erklärung den beschei¬
denen Beginn einer neuen Aktion auf inter¬
nationalem Boden bedeuten. Die Erklärung
sei der erste Schritt auf dem Wege gewesen,
der zur Anerkennung der natürlichen Rechte
Polens führe. Man dürfe diesen Schritt nicht
als zu eng umgrenzt und konjunkturbedingt
ansehen. Polen liege nicht nur an der Mög-
lichkeit, seine Stimme in der Fraae der An¬
siedlung Polnischer Staatsangehö 'er in der
Welt zu erheben, sondern Polen habein
allen Fällen viel zu sagen , bei
denen international das große
Problem der wachsenden Bevöl¬
kerung szahl besprochen werde.

Deutsche Fügend macht Eindruck
Rom, 20. September.

Die Reise der 450 Hitlerjungen nach Ita¬
lien hat bisher einen glänzenden Verlauf
genommen. Sie wurden überall herzlich aus¬
genommen. Auch in Florenz, wohin der
Reichsjugendführer nachgekommen ist, fanden
sie einen warmen Empfang. In den Stra¬
ßen von Florenz wurde der Reichsjugendfüh¬
rer überall von der florentinischen Bevölke¬
rung mit erhobener Rechten be¬
grüßt.  Als die deutsche Jugend in muster¬
gültiger Disziplin mit klingendem Spiel nach
dem Empfang im Rathaus durch die Stadt
zu ihrem Quartier , einer faschistischen
Schule, zog, waren die Straßen von einer
Menschenmenge umsäumt , die die Fahnen
mit dem Faschistengruß ehrte und immer
wieder Beifall klatschte.  Die
braunen Jungen haben sich in den zwei Ta¬
gen ihres Aufenthalts die Herzen der
Bevölkerung von Florenz er¬
obert.  Wenn das Dröhnen der Jungvolk,
trommeln und die schmissigen Klänge des
HJ .-Mufikzuges in den Straßen der alten
Stadt ertönten, dann sammelte sich sofort
die Bevölkerung und bekundete ihre Sym¬
pathie.

Herzlicher Empfang der Hitlerjungen in Rom
Rom, 20. September.

Die italienische Hauptstadt bereitete am
Sonntagmittag den aus Florenz kommenden
452 Hitler-Jungen einen überaus Herz -»
lichen Empfang.  Schon lange vor An¬
kunft des Zuges hatte sich am Bahnhof eine
große Menschenmenge eingefunden . Auf dem
Bahnsteig hatte eine Formation der Balilla
Aufstellung genommen. Zur Begrüßung der
deutschen Gäste waren die Führer der römi¬
schen Balilla und des Erziehungsministe-
riums und die römischen HI .- und BdM .»
Gruppen mit Vertretern der beiden Botschaf¬
ten, der Kreis- und Ortsgruppenleitung so¬
wie der Kolonie erschienen. Die Einfahrt des
Zuges erfolgte unter Trommelwirbel der Ba¬
lilla , in den sich stürmisches Hände¬
klatschen und Heilrufe auf Hit¬
ler und Mussolini  mengten . Nach der
offiziellen Begrüßung nahmen Balilla , HI.
und BdM. auf dem Bähnhofplatz Aufstel¬
lung , der wegen des ungewöhnlichen An¬
drangs des Publikums für den Ver¬
kehr vollständig gesperrt  worden
war . Der flott gespielte Königsmarsch und
die Giovenezza wurden von der Menge mit
lautem Jubel ausgenommen. Der Beifall
steigerte sich noch bei den Heilrusen auf den
König und den Duce. Danach marschierten
die Hitlerjungen , geführt von der Balilla,
mit klingendem Spiel in ihre Quartiere , in
zwei Schulgebäude.

Die vorzügliche Haltung der Hitlerjungen
erregte lebhafte Bewunderung, der die Menge
immer wieder durch Beifall und Hochrufe
Ausdruck verlieh. — Reichsjugendführer Bal¬
dur von Schirach und Staatssekretär Ricci
trafen im Laufe des Sonntagnachmittag in
Nom ein.

Monsieur Blum ins Stammbuch
Paris , 19. September.

Das rechtsstehende „Journal des Debats"
bespricht die Rundfunkrede Leon Blums sehr
ironisch. Das Blatt sagt, seine Absicht sei
gut gewesen, der Nutzen sei jedoch nur be¬
scheiden. Besonders bemerkenswert ist, daß
sich Blum als Anhänger der Politischen Frei-
heit erklärt hat , während seine Regierung
auf der verächtlichen Zusammenarbeit mit
den Kommunilten beruht , die für Freiheit
nur eine offen erklärte Mißachtung haben.
Der Ministerpräsident hat von den Ereig¬
nissen der letzten drei Dtonate in Frankreich
ein wahrhaft idyllisches Bild gezeichnet: „Re-
formen seien durchgesührt worden, vor denen
die Welt mit Bewunderung stehe. . ., ohne
daß sich ein einziger Zusammenstoß zwischen
den Bürgern ereignete . . ., ohne daß die Ord¬
nung auf der Straße gestört worden sei'
und so weiter. „Wem will Blum diesen
Phantasievollen Optimismus einimpfen?"
fragt das Blatt . Tie Spalten der Zeitungen
sind mit Nachrichten von Streiks . Scblaae-

reien auf den Straßen , Fabrikbesetzüngen,
Einschließungen von Fabrikbesitzern, Inge¬
nieuren oder auch einfachen Arbeitern , die
nicht der richtigen Gewerkschaft angehörsn.
überschwemmt. Leon Blum hat vielleicht
nicht die Zeit, nach Lyon zu fahren , aber der
Llichy-Platz in Paris ist nicht weit. Es gibt
vielleicht noch Verletzte in den Kranken¬
häusern, die ihm sagen können, in welchem
Grade die Ordnung auf den Straßen
herrscht. Natürlich ist dies in Spanien nicht
besser; man beachte aber , bitte , daß auch di?
spanische Regierung von der Ordnung redet,
die in Madrid herrschen soll . . .

Der beste Teil der Rede Leon Blums —
lvenn auch scheußlich verdreht durch eine über¬
holte und abgenutzte Phraseologie — muß ge¬
radezu ironisch wirken, wegen der gelobten
Verdienste des Völkerbundes, das ist der Teil
über Frankreichs Friedenswillen gewesen.
Wenn Blum verlangt, andere Regierungen sol-
len nicht danach trachten, Frankreich ein an¬
deres System aufzudrängen, so ist das nicht
überall der Fall . Denn Sowjetruß-
la ndmachtnichtdiesenVorbehalt.
„Haben nicht die Sowjets bei uns und über
uns ihre Hand? Muß man einmal mehr erin¬
nern an ihre Broschüren, die so klar sind, und
an ihre Fäuste, die geballt sind? „schreibt das
Blatt und stellt abschließend fest: Tragisch ist
an der Lage Frankreichs, daß unter dem Na¬
men und unter der Verantwortung der gemein¬
samen Volksfront sich eine Politik entwickelt,
deren ganzer Wahnsinn von Chautemps
und Telbos  klar erkannt wird.

20 vov portugiesische Arbeiter
marschierten gegen die Sowjets

Lissabon, 20. September
In Oporto veranstalteten etwa  20000

Arbeiter  aus den nordportugiesischen
Provinzen im Zuge der großen Aktion gegen
den Kommunismus einen Aufmarsch. An¬
schließend fand im Kristallpalast eine Kund¬
gebung statt , auf der der Staatssekretär für
die Korporationen im Namen der nationalen
Gewerkschaften sprach. Er wies auf die un-
geheuren Gefahren des Kommunismus für
alle Völker hin, für die Spanien eine War¬
nung sein solle.

Ein Abgeordneter verglichdieinner-
politischeLage der bolschewistisch-
marxistischgeführten Länder mit
Deutschland , dasderruhendePol
sei. „In Deutschland", so erklärte der Ab¬
geordnete wörtlich, „ist jeder einzelne Arbeiter
ein überzeugter und begeisterter Kämpfer der
Nation. Deshalb ist das Deutschland Adolf
Hitlers das Land der Freude, des Glückes
und der Zufriedenheit." Auch in Portugal,
so sagte der Redner weiter, müßten auch dem
letzten Arbeiter die Augen aufgehen, wo die
Volksbetörer zu suchen seien.

Ganz Portugal sei sich einig in der Abwehr
aller Staatszerstörer und stehe treu zur
Negierung Salazar . Portugal wünsche kein»
iberische Sowjetrepublik , sondern sein»
Unabhängigkeit und nationale
Freiheit.

Abschied dom Spaten
Landsberg a. W., 20. September.

Die Landschaft rund um die LoPPower
Schanze bot den rechten Nahmen für die
Entlassungsfeier,  die am Sonntag
vormittag der Neichsarbeitsdienst ausgerich¬
tet hatte . Auf der Schanze erhob sich ein
Mahnmal , Stein fügt sich zu Stein , und in
jeden wird in kurzen Worten eingemeißelt,
was die Gruppe 86 des Reichsarbeitsdienstes
leistete. 650 Arbeitsdienstmänner , die ihr
Arbeitsdienstpflichtjahr abgedient haben und
nun zur Entlassung kommen, standen noch
einmal unter dem blinkenden Spaten , den sie
in freudigem Einsatz so oft geführt haben, um
Neuland für Deutschland zu erobern oder
Land zu verbessern. An der Feier nahm der
gesamte Reichsarbeitsdienst in vielen hundert
Lagern teil. Die Feier wurde auf den
Lcutschlandsender übertragen.

Neichsarbeitsführer Hier!  richtete am
Schluß der erhebenden Feierstunde eine An¬
sprache an die Männer  des Reichsar¬
beitsdienstes, in der er zunächst an den Tag
des Arbeitsdienstes in Nürnberg erinnerte.
Der Reichsarbeitsführer forderte die Arbeits¬
dienstmänner aus , die Worte im Herzen zu
bewahren, die der Führer für seinen Reichs¬
arbeitsdienst gefunden hatte . „Vergeht nie
das Gelöbnis , das eure Kameraden auf dem
Zeppelinfeld für euch abgelegt haben, das Ge¬
löbnis : Unser ganzes Leben soll ein
großerArbeitsdienst für Deutsch¬
land sein.  Wohin euer weiterer Lebens¬
weg führen mag , tut eure Pflicht für euer
Volk als ganze deutsche Männer . Und so wie
ihr im Arbeitsdienst gute Kameraden ward,
io haltet auch gute Kameradschaft als Glie¬
der unserer großen deutschen Volksgemein¬
schaft und zwar nicht nur bei Festen, sondern
auch im Alltag und voralleminschwc-
ren Zeiten.  Der Glaube an unseren Füh¬
rer und an die ewigen Werte unseres Volkes
hat Deutschland aus der Erniedrigung und
Schande wieder zu Ehren gebracht. Laßt euch
diesen Glauben durch nichts und niemand
mehr rauben ."
öl«torr36er rasten »ukeinsnüer

Zwei einander entgegenkommendeMotor¬
räder fuhren in Delmenhorst  in voller
Fahrt aufeinander . Von den vier Personen,
die auf den Motorrädern saßen, wurden zwei
Männer getötet,  ein Mann und eine
Frau schwer verletzt.

Ser große Wkssestmzug am Sonntag
Stuttgart , 20. September. s

„Hör mer uf mit schore ond mit grase, s
Stell ens Eck dein Reche ond dei Haub. >
Alte komm! Mer ganget uf de Wase.
2 ' Volksfescht ischt! I g'gstehs am geale Laub.

So heißt es in einem humorvollen Gedicht
von Peter Strick in der bunt und reich aus¬
gestatteten V o l ks f e st - F e st s chr i f t, die
Heuer zum erstenmal herauskam . Der Volks¬
festbesucher findet darin alles Wissenswerte
über die zehn Festtage. Da sind nicht nur alle
die großen Darbietungen und Veranstaltun¬
gen nach Tag und Stunde und Ort genau
aufgezeichnet: das schmucke Heft bringt auch
viel Fröhliches und Unterhaltendes , das mit¬
ten aus dem Volksfest geschöpft wurde. Man
ireut sich an den schönen Bildern und den
sidelen Karikaturen . Oberbürgermeister Dr.
Strölin  schrieb das Geleitwort , August
Lämmle  erzählt in einem längeren Aufsatz
vom Werden des Cannstatter Volksfestes und
wem es ums Singen zu tun ist, der findet
auch noch ein neues, humorvolles Volkssest-
lied. Es geht auf die Melodie „Uf am Wase
graset d'Hase". Wer wollte da nicht mitsingen!

Mit Freude kann man feststellen, daß von
Jahr zu Jahr , seitdem die neuen Männer ini
neuen Reich die Zügel in die Hand nahmen,
das Cannstatter Volksfest wieder an Bedeu¬
tung und Zugkraft gewinnt und sein ur¬
sprünglicher Sinn ein Fest der Verbun¬
denheit von Stadt und Land  zu
sein, wieder beherrschend hervortritt . Mächtig
und stolz ragt als Sinnbild dieser Gemein¬
schaft die prächtig gezierte Fruchtsäule über
die Zeltstadt auf dem Wasen, die mit ihren
Niesenbierzelten, ihren Schießbuden, Affen¬
theatern , Schiffschaukeln, Geisterbahnen,
Karussells,Liliputanern , sensationellenAttrak¬
tionen, Wurst-Maxen und Bonbon -Fritzen die
bunte Menge lockt. Es war schon am Sams¬
tag ein unaufhörliches Wogen und Drängen
durch die Straßen der Zeltstadt . Und am
Sonntag gab es ein fast lebensgefährliches
Gedränge, als die Sonderzüge die Tausende
aus dem ganzen Land nach Stuttgart führ-

! ten und ein Strom von Menschen sich über
! die Neckarbrücken auf den Wasen ergoß.
z Ein Höhepunkt war Heuer wieder der
: Volksfest - Umzugam  Sonntagnachmit-
j tag. Das war ein Jubel und ein Staunen,
! als der stattliche Zug sich bunt und vielge¬

staltig durch die Stadt bewegte. Da schmet¬
terten die blinkenden Trompeten , da ritt die
stolze Stadtgarde , da dudelten die Klarinet¬
ten der Baüernkapellen . Fruchtwagen zeug¬
ten von dem Fleiß der schwäbischen Bauern-
'chaft, Trachtengruppen der Auslanddeut-
^chen erinnerten an Stuttgarts Berufung
ns Stadt der Auslanddeutschen. Fahnen-
'chwinger zeichneten leuchtende, luftige Orna¬
mente in die vom Festjubel durchdröhnte
Luft. Und dann folgte der Festzug, der von
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
beim Weltkongreß für Freizeit und Erholung
rn Hamburg gezeigt worden war . Er gab
in bunten , köstlichen Bildern einen Quer¬
schnitt durch Schwabens Land und Leute,
durch seine reiche Geschichte und Legende und
die vielgestaltigen Leistungen der Vergan¬
genheit und Gegenwart . Don den mannig¬
faltigen Lrachtengruppen aus allen Gegen¬
den des Schwabenlandes , von der Neichs-
sturmfahne und dem Schneider von Ulm bis
zum Zeppelin und dem modernsten Laimler-
Benz-Nennwagen , fehlte nichts, was von
Schwabens Eigenart und Bedeutung zu er¬
zählen weiß.

In sechzehn Wagen und noch mehr großen
Einzelgruppen zog und fuhr, sang und trom- !
petete der Festzug vorüber als ein lebendiges j
Sinnbild des Schwabentums . Das war das §
Erfreuliche und Eindrucksvolle an dem Henri- >
gen Festzug, daß nicht willkürlich irgendwelche >

' Gruppen aneinandergereiht waren, sondern ein ;
einheitlicher Sinn das Ganze durchdrang und s
erfüllte. — Kein Wunder, daß der Jubel von j
Zehntausenden den Zug auf seinem Weg zum
Wasen begleitete und ein summender Schwarm
von Festbesuchern ihm folgte und sich auf dem
weiten Gelände zerstreute. Wer sich dann hin¬
reichend an „Heißen Roten", an frischen, krachi-
qen Laugenbrezeln und einem kühlen Stein
Bier gelabt hatte, dem winkte noch ein beson¬
deres Erlebnis , nämlich eine Fahrt in den
lustigen Wägelchen der Ludwigs-Eisenbahn,
die eine besondere Anziehungskraft ausübte.
Das ist bekanntlich die erste Eisenbahn Deutsch¬
lands . Sie wird sonst im Reichsbahn-Museum
in Nürnberg aufbewahrt, entzückte erst jüngst
auf der Deutschland-Schau die Besucher und
fährt jetzt für zehn Tage schnaufend und Pu-
stend die Besucher des Cannstatter Volksfestes
auf dem Wasengelände spazieren. Jetzt fehl!
nur noch, daß uns der Ostwind treu bleibt, dei
am Sonntag aufkam, um die Volksfestfreud«
vollkommen zu machen.

Die AusiaMeutschen
lagen künftig in Stuttgart

Stuttgart,  20 . September
Wie wir erfahren, wird die Auslandsorga¬

nisation der NSDAP , die von ihr alljährlich
veranstaltete Reichstagung künftig in Stutt¬
gart, der Stadt der Auslanddeutschen, ab¬
halten. Damit findet die Verbundenheit der
Auslandsorganisation der NSDAP , und der
Auslanddeutschen mit der schwäbischen
Hauptstadt und gleichzeitig auch die von Gau¬
leiter Bohle bei der Eröffnung des ^Ehren¬

mals der deutschen Leistung im Ausland"
/Ibernommenen Ehrenpatenschaft über di».
Stadt der Auslanddeutschen ihren sinn,
fälligen Ausdruck.

Furchtbare Bluttat einer Mutter
Ligevbericvt 6er X8 - ? resse

Nassach, OA. Schorndorf . 20. September.
Frau Emilie Silberhorn  auS Nassach
burchfchnitt  ihrem sieben Monate alten
Kind mit einem Rasiermesser die
-Kehle.  Nach dieser grauenhaften Tat begab
hrch die Mörderin in den Keller und öff¬
ne  t e s i ch an der linken Hand die Schlag¬
ader und durchschallt  sichdie
Kehle.  Die Gründe zu dieser furchtbaren
Tat sind nicht bekannt.
Generalleutnanta. D. von Maur

SS-Standartenfübrer
Stuttgart , 20. Sept . Der Reichsführer SS.

Himmler hat mit Wirkung vom 13. Septem¬
ber 1936 den Landesführer des Deutschen
Reichskriegerbundes (Kyffhüuserbund), Lan¬
desverband Württemberg -Hohenzollern, Gene¬
ralleutnant a . D. Dr . v. M a u r, zum SS .-
Standartenführer beim Stab des SS .-Ober-
abschnitts Südwest ernannt.

Göppingen, 20. Sept . (Ehrenmal für
v e r u n g l ü ckt e S A R. - M ü n n e r.) Am
Sonntag , den 27. September , wird Göppin¬
gen im Zeichen der SAN . stehen. Etwa
1 000 Mann  des L-turmbanns II R. 120
marschieren auf . um an diesem Tage esn
Ehrenmal  für ihre am 15. September
1935 tödlich verunglückten SA . - Kameraden

weihen. Der Tag wird eingeleitet durch
sportliche Wettkämpfe,  am Nach¬
mittag findet auf dem Friedhof die Enthül¬
lung des von einem Eislinger Künstler ge¬
schaffenen Ehrenmals statt.

Eßlingen , 20. September . (W ohnung s-
bau mit Hilfe der Indu  st r i e.) Einen
vorbildlichen Gedanken hat Oberbürgermei¬
ster Tr . Klaiber  verwirklicht , indem er
:m Einvernehmen mit den Ratsherren eine
Eßlinger Wohnungsbau -G. m. b. H. grün¬
dete. Eine Reihe Eßlinger Industrieller teilt
ach mit der Stadt in das Stammkapital.
18 Einfamilienwohnungen sollen sofort im
Herbst begonnen werden. Nächstes Jahr wird
dann eine große Anzahl Kleinwohnungen
von der neuen Gesellschaft erstellt werden.

Wangen i. A., 20. September . (Sprit-
fabri 'k in Wangen .) In ganz kurzer
Zeit wird unsere Stadt um einen weiteren
Industriezweig bereichert sein. Tie Zellstoff¬
werke Waldhos-Mannheim AG., Werk Wan¬
gen, stehen in Bälde vor der Fertigstellung,
einer Spritfabrik.  Anfang Juli wurde
mit den Bauarbeiten für Pen Fabrikneubau,
der sich über eine Fläche von 1500 Quadrat¬
metern ausdehnt , begonnen. Anfang Oktober
soll der erste Teil in Betrieb genommen
werden.

In Reutlingen stießen an der Kreuzung
Kaiser- und Uhlandstraße ein Personenwagen und
ein Kraftfahrer zusammen . Dabei erlitt der Kraft¬
fahrer schwere Verletzungen. — Während
des Sommers besuchten rund 56 000 Personen
das Arbachbad.

Kürzlich brannte in Gandersheim.
OA. Neckarsulm, die Scheuer des Josef Lei mer
ab. Der Besitzer wurde noch am selben Abend
durch die Landjäger vernommen . Als man ihn
später noch einmal vernehmen wollte , fand man
ihn mit durchschnittener Kehle  tot im
Abort auf. Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen,
daß der Besitzer selbst den Brand legte , um in den
Besitz der Versicherungssumme zu kommen.

Ein nicht alltäglicher Unglücksfall ereignete sich
am Ortsausgang von Cappel  nach Oehringen.
Ein Personenkraftwagen fuhr an der Hohenloher
Löwenbrauerei vorbei , als ein junger Hahn
gegen die Windschutzscheibe flog, diese durch den
heftigen Anprall zertrümmerte und den Fahrer
über dem Auge verletzte.  Der Fahrer konnte
seinen Wagen noch rechtzeitig abbremsen und ein
Unglück vermeiden.

Die Klasse iVa des Realgymnasiums und der
Oberrealschule Heidenheim  hatte seit Juni
für einen größeren gemeinschaftlichen Tages¬
ausflug gesammelt . Angesichts der furchtbaren Ge¬
schehnisse in Spanien hat die Klasse auf den Aus¬
flug verzichtet und den gesammelten Betrag von
35 RM . den aus Spanien geflohenen Deut-
s ch en zur Verfügung gestellt.

Als das Lastauto des Fuhrunternehmers Ehr -
mann aus Leutkirch  mit einer Bretter¬
ladung in Richtung Urlau fuhr , begegnete ihm
ein Ibjähriger Bursche auf einem Fahrrad , dem
mit einem Strick ein Wägelchen angehängt war,
auf dem ein elfjähriges Kind saß. Beim Vor¬
überfahren an dem Lastauto fuhr der Radler Plötz¬
lich langsamer , wodurch sich das angehängte
Wägelchen mit dem Kind in die Fahrbahn
des Lastautos schob. Nur der Geistesgegenwart
des Chauffeurs , der das Auw auf 4 bis 5 Meter
zum Halten brachte, ist es zu danken, daß das
Kind, das samt dem Wägelchen bereits von dem
Vorderrad vorwärtsgeschoben wurde , nicht ums
Leben kam.
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Nagold, den 21. September 1936
Hinter jedem Ausweg, der mit den Sym¬

bolen des Glückes gezeichnet ist, lauert der
Schmerz und der Tod. Wohl dem, der diese
Räume gerüstet betritt!

Ernst Jünger.

Wocheurückfchau
Wort. Schrift. Bild. Funk. Film und Ton

kündeten die Weinwerbewoche an und somit
lautete das Gebot der Stunde : „Trinkt H e i l-
bronner Patenwein ". Und noch eine
Aufforderung begegnet uns allenthalben: „Be¬
suchet das  101 . Lannstatter Volks¬
fest " - 45 unserer Spaniendeutschenaus dem
Kreise Nagold wurde auf Einladung von Ober¬
bürgermeister Dr. S t r ü I i n-Stuttgart die
Freude zuteil, gestern nach dort eingeladen zu
werden. - Vor unserer Auslanddeutschenkolo¬
nie sprach am Mittwoch Kreispropagandaleiter
Könekamp  über „Deutscher Sozialismus". —
In 2 Etappen kamen am Dienstag und Freitag
weitere 60 Deutsche  aus Spanien in Na¬
gold. — Auch 33 Ferienkinder  aus dem
Gau Köln—Aachen sind im Kreis Nagold ein-
getrosfen. - Am Dienstag kam das Eros un¬
serer Nürnbergfahrer,  voll von Ein¬
drücken an dem herrlichen Erleben wieder hier
an. — Jan Kiepura sang im Tonfilmt hea-
ter „Mein Herz ruft nach Dir". - - Eine Pser-
devor Musterung  fand auf dem Stadtacker
statt. —Der RLV. begann seinen Unterricht
für Laienhelfer. - lieber die Regelung des
Obstabsatzes  waren sowohl im Lokalen- auch
im Anzeigenteil des Gesellschafters wichtige Be-
stimungen enthalten. lieber den Familicn-
abend des Ver . Lieder - und Sänger¬
kranzes  wird auf dieser Seite ausführlich
berichtet. — Beide Mannschaften des VfL. be¬
stritten Pflichtspiele. Die Fußballabteilung be¬
gegnete in Nagold ihrem Nachbar Emmingen
2 :1, und die Handballabteilung spielte in Hoch¬
dorf 5:10.

Wir ergänzen:
Vom Rathaus wird uns mitgeteilt, daß zum

Vertrieb von Patenwein  der Stadt Heil¬
bronn weiterhin folgende Kleinverteilungsstellen
zugelassen worden sind: Lang.  Heinrich:
Schmid.  Friedrich in Nagold.

Ferner ist zum Ausschank zugelassen: Karl
Schweikle,  Vahnhofwirtschaft.

Betriebsfeier
Die Firma Wollspinnerei Neutsch lcr

G. m. b. H. Nagold hatte am Sonntag ihre
Gefolgschaft zu einer Betriebsfeier, aus An¬
laß des 80. Geburtstages ihres hochverehrten
Seniorchefs Louis Rentschler in die „Krone"
ringelnden. Nach dem Essen wurde dem F-estgeber
von der Gefolgschaft ein Geschenk überreicht.
Bei Sang und Klang war man dann noch eini¬
ge Stunden gemütlich beisammen.

Säuglingspflegekurs
Auch an dieser Stelle seien Interessenten auf

den morgen abend 8 Uhr im Saal der Land-
wirtschastsschule(Präparandenanstalt ) beginnen¬
den Säuglingspflegekurs hingewiesen. (Siehe
auch Schwarzes Brett ).

Zugend-Sountag
Der gestrige Sonntag stand im Zeichen der

Jugend in der ev. Stadtkirche. Der Einzug
wirkte erhebend: denn solche Veranstaltungen
mit ihren reich gesegneten Zusammenhängen,
aus denen der Kirche neues Leben und unserem
Staate verborgene, aber lebendige Kräfte zu-
wachsen können, bilden eine Einheit dem Eltern¬
haus gegenüber, denn da ersteht tiefstes Wissen,
wo man sich nicht nur in den reichsbürgerlichen
Pflichten, sondern auch im Ewigen  verbunden
weiß. In Liturgie und Predigt des Geistlichen
vernahm man den Ernst der Arbeit der Jugend.
Chorgesänge der Mädchen verschönten diesen
weihevollen Vormittagsgottesdienst.

Wie wird ei» Wertbrief geschloffen?
Es kommt noch häufig vor, daß an den Post¬

schaltern die Annahme von Wertbriefen ver¬
langt Wird, deren Verschluß durchaus nicht den
Beförderungsvorschriften entspricht, und die
dayer von den Annahmebeamten zurnckgewie-
fen werden müssen. Es bedarf eigentlich keines
besonderen Hinweises, daß ein Wertbrief immer
gut verschlossen sein muß, d. h. soviel Abdrücke
desselben Siegels in gutem Siegellack erhalten
soll, daß dem Inhalt des Briefes ohne eine
sichtbare Beschädigung des Briefumschlags oder
der Siegel nicht beiznkommen ist. Bei Wert¬
briefen müssen die Siegelabdrücke sämtliche
Klappen des Umschlags treffen, es sind also
mindestens 2 Siegelabdrücke notwendig. An
den Postschaltern werden häufig Wertbriefe
mit Siegelverschlüssen ohne jedes Gepräge oder
mit Abdrücken eines Geldstücks und dergl. ab¬
gegeben. Ein derartiger Verschluß reicht kei¬
neswegs aus , da er von jedermann angebracht
werden kann und daher den Inhalt des Brie¬
fes in keiner Weise sichert. Das Siegel muß
entweder das Gepräge eines Wappens, eines
Namens oder einer sonstigen persönlichenoder
eigentümlichen Bezeichnung tragen.

Schloß- und StadlbeleuchtungBerneck
Ein übervolles Zügle, ein Strom von aus¬

wärtigen Autos und Fußgängern — alles wollte
nach Berneck. um die traditionelle Schloß¬
beleuchtung  zu sehen. Im Städtchen war
großer Betrieb, schon ab 2 Uhr waren die Gast¬
stätten von Tanzfreudigen überfüllt, gegen Abend
fand ein Promenadekonzert  der Stadt¬
kapelle auf dem bunt beleuchteten Marktplatz

statt. Anschließend strömte ein langer Zug von
Einheimischen und Fremden unter den Klängen
des HJ .-Fanfarenzugs auf den dem Schloß ge¬
genüberliegenden Berg. Von dort bot sich den
Besuchern ein märchenhafter Anblick. Sämtliche
Fenster des Städtchens waren mit roten und
grünen Lämpchen illuminiert, darüber ergoß
sich ein wahrer Feuerregen von bunten Rake¬
ten, Kugeln und Sternen , die unter begeister¬
ten „Aahs" und „Ohs" zerstäubten und in den
See versanken. Den Höhepunkt bildete das
Trommelfeuer auf das alte und neue Schloß. Wie
eine Märchenkulisse aus „1000 und einer Nacht"
lauteten die brennendrot beleuchteten Häuser
am Berg an : die Vorüberhastendenwuchsen ins
Unendliche und warfen ihre gespensterhaften
Schatten gegen die alten Mauern . — Nach dem
Feuerzauber herrschte in den Lokalen Bernecks
reges Leben und manch einer, der mit Mühe
einen gemütlichen Platz eroberte, dürfte sein
„Zügle" versäumt haben, denn einen später
gehenden Sonderzug hat man sehr vermißt.

Aber trotzdem, wenn mancher auch zu Fuß
nach Hause mußte, wird er doch den schönen,
vom Verkehrsverein veranstalteten Abend in
dem romantischenBergstädtchen nicht vergessen.

Bürgermeister Zink 65 Jahre alt
Obertalhcim. Gestern vollendete unser Bür¬

germeister Zink  sein 65. Lebensjahr. Anläß¬
lich einer Eemeinderatssitzung am Vorabend
ehrte der 1. Beigeordnete den Jubilar in einer
kurzen Ansprache und gedachte der Verdienste
desselben um die hiesige Gemeinde. Bürgermei¬
ster Zink wurde bereits im Jahre 1910 in den
Eemeinderat gewählt. Im Jahre 1920 wurde er
einstimmig von der Bürgerschaft an die Spitze
der Gemeinde berufen und bei seiner Wieder¬
wahl im Jahre 1930 erhielt er ebenfalls das
volle Vertrauen der Einwohnerschaft und seiner
Vorgesetzten Behörde, das er auch nach der
Machtübernahmein vollem Maße genießen durf¬
te. Als kleine Ehrengabe wurde ihm das Buch
des Führers : „Mein Kampf" mit Widmung im
Auftrag der Ortsgruppe der NSDAP , und des
Gemeinderats übergeben. Möge der Jubilar noch
recht lange zum Wohls der Gemeinde seinen
verantwortungsvollen Posten verwalten und so

i seinen Teil beitragen zum Wiederaufbau eines
j friedlichen und starken Deutschland. Auch an die-
! fer Stelle herzlichen Glückwunsch.

Wechsel in der Unterbannführung
Calw. Nach Mitteilung des Pressereferenten

des Unterbannes 11/126 hat der Unterbann 11/126
der Hitler-Jugend des Kreises Calw für Unter¬
bannführer Ernst Kühnle  in Simmozheim, der
auf 1. Oktober zum Heeresdienst eingezogen wird
Ja Eugen Buhl  in Calw ernannt.

Das Wildbader Tagblatt erlischt— Vom
Hirschpart

Wildbad. Das seit 71 Jahren bestehende„Wild¬
bader Tagblatt" stellt mit dem 1. Oktober sein
Erscheinen ein. Gegründet im Jahre 1865 als
„Wildbader Chronik" war die Zeitung zwei Ge¬
nerationen in Händen der Familie Wildbreth.
Im Jahre 1919 wurde die „Chronik" mit dem
„Freien Schwarzwälder" verbunden und nach
wiederholtem Inhaberwechsel von Buchdrucker
Th. Hack als „Wildbader Tagblatt " weiterge¬
führt. Jetzt geht der Verlag an den „Enztäler"
in Neuenbürg über, so daß im ganzen Kreis
nur mehr eine Zeitung erscheint. Der Eingang
der Zeitung hängt mit der Liquidation der
Enztalbank Häberle u. Co. zusammen. — Nach¬
dem es sich als zweckmäßig erwiesen hatte, den
Hirschpark  auf dem Sommerberg in seiner
bisherigen Form aufzulösen, ging derselbe durch
Kauf an den Pächter der Wildbader Jagden.
Fabrikant Kiehn-Trossingen, über. Der Zaun
ist nun beseitigt, die Hirsche und Muttertiere
dürfen sich ihrer vollen Freiheit erfreuen.

Wilderer im Auto
Herrenalb, 20. September. Schon seit über

einem Jahr wurde bemerkt, daß in den
Staatswaldungen um Herrenalb und im ba¬
dischen Revier Kaltenbronn bei Nacht von
einem Kraftwagen aus und unter Benützung
der Scheinwerfer gewildert wurde . Nun ist
es endlich gelungen, die Wilderer zu fassen.
Nachts gegen 1 Uhr sahen die Beamten die
Lichter eines Kraftwagens , der einen langen
Hangweg hinabfuhr . Mit ein paar Stäm¬
men sperrten sie den Weg und begaben sich
:n Deckung. Der Wagen kam in ziemlich
langsamem Tempo näher , fuhr aber trotz¬
dem auf die Sperre auf . Er schaltete sofort
den Nückwärtsgang ein und versuchte zurück-
zusahren. Er kam zedoch nicht weit, denn in¬
zwischen hatte ein weiter oben Postierter Be-
amter auch den Rückweg mit einem Stamm
verschlossen. Im Kraftwagen befanden sich
drei Insassen mit dem Haupt eines frisch¬
geschossenen Zehnerhirsches. Einer der In-
fassen stellte sich als Dr . Schroth aus Karls¬
ruhe vor, wies sich mit seiner Jagdkarte aus
und gab an , den Hirsch auf seiner Pachtjagd
in Saßbachwalden geschossen zu haben. Da
Saßbachwalden etwa 70 Kilometer von hier
entsernt liegt, wurde die Angelegenheit sofort
weiter untersucht und festgestellt, daß die An¬
gaben nicht richtig waren . Die Untersuchung
ergab bis jetzt, daß Schroth unter Mithilfe
seines Chauffeurs und eines Karlsruher
Arbeitslosen seit etwa zwei Jahren
in der hiesigen Gegend mit dem Kraftwagen
wildert und, wie bis jetzt nachgewiesen, in
dieser Zeit mindestens zehn Hirsche gewildert
hat. Zehn Hirschgeweihe,  eine mo¬
derne Doppelbüchse und ein erstklassiges
Nachtglas wurden beschlagnahmt. Der Wil¬
derer selbst wurde vom Amtsgericht Neuen¬
bürg in Untersuchungshaft genommen.

Familien -Abend
des Der . Lieder- und SSngerkranzes

Wo man singt
da laß dich ruhig nieder,
böse Menschen
haben keine Lieder . . . . !

Es war ein Familienabend im besten Sinne
des Wortes, der am Samstag Abend die Sän¬
ger mit ihren Angehörigen vollzählig im Trau¬
bensaal anläßlich des 80. Geburtstages zweier
Ehrensänger Louis Rentschler  und Chri¬
stian Schweikle  vereinte.

„Das Herz voll Lieder, froh und frei" — und
„Stark wie unserer Heimat Wälder", der Schwä¬
bische Sängerwahlspruch und der Sängergruß
des Schwarzwald-Kniebisgaus leiteten den Abend
ein und Lied auf Lied spendete uns das Füll¬
horn des erhebenden Männergesangs unter Lei¬
tung-von Chormeister Dr. U tz.

In seiner Ansprache betonte der Vereinsvor¬
sitzende Ott den Brauch von altersher. Freud
und Leid innerhalb der Sängerfamilie zu tei¬
len und so sei auch der heutige Anlaß Grund
genug, einen frohen Familienabend zu feiern.
Sein besonderer Gruß galt den beiden Jubila-
ren, sowie den aus ihrem jetzigen Wirkungs¬
kreis Cannstatt zu uns gekommenen Ehrenvor¬
stand Wieland  und Ehrenchormeister Nicht.
Aus seinen Worten war weiterhin zu entnehmen,
daß Christian Schweikle im Jahre 1883 in den
Verein eingetreten sei. dem er als aktiver Sän¬
ger im 1. Tenor bis 1918 angehört habe und
auch als Ausschußmitgliedtätig gewesen war.
Der Nestor der Sängerschar Louis Rentschler
sang seit 1877, über 50 Jahre 1. Baß und hat
dem Verein als Schriftführer und 2. Vorstand
gedient. Ott bezeichnete beide Iubilare als
lebende Zeugen einer schönen Vergangenheit in
der Vereinsgeschichte und als leuchtendes Bei¬
spiel der Treue zum Verein, Lied und Vater¬
land. Sein herzlicher Glückwunsch, daß die beiden
Ehrensänger ihren Angehörigen und der Sän¬
gerschaft noch manches Jährlein erhalten blei¬
ben mögen, fand freudigen Widerhall.

Ehrenchormeister Nicht und Chormeister lltz
dirigierten abwechselnd ernste und heitere Lie¬
der, die in prächtiger Tonfülle zu Gehör gebracht
wurden und viel Beifall ernteten, denn die
Sänger , das fühlte man, waren mit Lust und
Liebe dabei. Präzeptor Wieland,  der gern
gehörte Baß-Baritonsänger erfreute mit einigen
Solls und auch er ergriff vor seinen alten San¬
gesfreunden das Wort und wenn er von lieben
Erinnerungen erzählte, die ihn beim Gang durch
die Stadt und beim alten Liederklang beschli¬
chen. so hörte man das ihn mit Nagold und
„seinem Verein" verbindende Heimweh heraus.
Auch er gedachte in ehrenden Worten der bei¬
den Senioren und begrüßte ferner Kreisleiter
Philipp Baetzner  MdR ., der durch seine An¬
wesenheit seine Verbundenheit zum deutschen
Lied bekunde und stets bekundet habe. In lau¬

niger Weise erzählte er jahr,zehnte zurückliegen¬
de Episoden aus seiner 21jährigen Vorstand¬
schaft, in deren Mittelpunkt der damalige Vize¬
vorstand Louis Rentschler eine Rolle spielte und
der sich insofern als einer der eifrigsten Sänger
zeigte, daß er sich zuweilen schon um 4 Uhr auf
den Weg zur abendlichen Singstunde machte, um
dafür abends mit seinem Altersgenossen
Schweikle etwas länger auszuhalten.

Daß Frohsinn, Gesang und nicht zuletzt „das
Viertele" als jung erhaltendes Lebenselixier
anzusprechen sind, beweisen die beiden Iubilare,
die gleichsam das Fundament des Vereinigten
Lieder- und Sängerkranzes bilden.

Da nun von Ehrenchormeistern und Chormei-
stcrn die Rede war . soll Quartettdirigent
Westermann  nicht unerwähnt bleiben. Ihm
war es Vorbehalten, den Geburtstagskindern
ein vierstimmiges Hoch auszubringen, dem sich
ein allgemeiner Umtrunk anschloß. Nachdem der
beiden Iubilare Lieblingslieder gesungen wa¬
ren, bestieg Louis Rentschler das Podium, um
auch namens seines Altersgenossen Schweikle
in herzlichen Worten fllre die ihyen zuteil ge¬
wordene Ehrung zu danken. In vergnüglicher
Stimmung blieb Alter und Jugend noch lange
beisammen.

Jos Weil
im Vesenselder SA.- UM

Fahrer Scherer erhält zwei Jahre,
Slangen vier Monate Gefängnis

Nottweil , 20. Sept . Im weiteren Verlauf
der Verhandlung des furchtbaren Besenfel¬
der SA .-Unglücks ergriffen die Verteidiger
das Wort . Der Verteidiger der beiden An-
geklagten Hugo und Wilhelm Scherer  be¬
stritt jede Schuld des Angeklagten Hugo
Scherer, des Inhabers des Lastwagens, und
beantragte seine Freisprechung. Hugo Sche-
v-er hat aus uneigennützigen Beweggründen
seinen Wagen zur Verfügung gestellt. Er
mußte sich darauf verlassen, daß Slangen die
Genehmigung einholte. Hinsichtlich des Fah-
rers Wilhelm Scherer stellte der Verteidiger
die Entscheidung in das Ermessen des Ge¬
richts mit dem Antrag , ihn aus der Unter-
suchungshaft zu entlasten. Als eventuelle.,
Schuld bleibt nur die Fahrweise des Wilhelm
Scherer übrig . Der Verteidiger des Ange-
'rmgten Backfisch beantragte Freisprechung
seines Mandanten , da dieser alles getan
habe, was man von ihm verlangen konnte.

Der Derteidiaer des Angeklagten Heinz

EKtvarMBreti
VartelamtltA, Nachdruck verbot«»

Gauhilfskastenobmann
6 / 36 / StP.

Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidieust
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle , Verkehrs¬
unfälle usw .). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklichst hingewiesen.

Bis zum 22. d. M. müssen sämtliche Hilfs¬
kassenbeiträge für den Monat Oktober auf das
Spargirokonto Nr. 5000 der Hilsskasse der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs¬
kassenobmänner und Kassenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einziehung
und Ueberweisung der Beiträge von allen den¬
jenigen , die der Hilfskaffe zu melden sind (sämt¬
liche Parteimitglieder , SA .-Männer , SS .-Män-
ner, RSKK .-Männer , einschließlich aller Anwär¬
ter) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige Nach¬
zahlung aller etwaiger Rückstände vorzunehmen ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskaffe ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

Gaupropagandaamt
11 / 36 / Pg.

Alle Politischen Leiter und Parteigenossen , die
auf dem Reichsparteitag in Nürnberg photogra¬
phische Aufnahmen gemacht haben, werden gebeten,
von den besten Bildern je 2 Abzüge an die Gau¬
propagandaleitung einzufenden.

Anschrift: Gaupropagandaleitung der NSDAP .,
Stuttgart , Kronprinzstraße 411.

Amt für Volkswohlfahrt Gauamtsleitung
9/36/81

Betr.: Wmterhilsswerkdes Deutschen Volkes
Gauführung Württemberg- Hohenzollern

Gemäß Anordnung des Reichsbeauftragten
für das WHW. sind die vom WHW. Unter¬
stützten oder deren Kinder in all den Orten
zum Aehrenlesen  durch die Ortsgrup-
penbcauftragtenfür das WHW. dem zustän¬
digen Ortsbauernführer namhaft zu machen.

Eine Weigerung zum Aehrenlesen ohne
zwingenden Grund zieht unter Umständen
Ausschluß aus der Unterstützung durch das
WHW. nach sich.

/Fr
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Poicksl-Umtsr mit
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NS.-Frauenschaft
Deutsches Frauenwerk, Abt. Reichsmütterdienst

Der Säuglingspflegekurs beginnt am Dienstag
Abend 8 Uhr im Saal der Landwirtschasts-
schule (Präparandenanstalt 2. Stock).

Die Kreisvertrauenssrau.

Slangen  schilderte diesen" als "einen' alt¬
bewährten , verantwortungsbewuß¬
ten Sturmführer.  Niemand ist das
Unglück mehr zu Herzen gegangen als ihm.
Wenn Slangen auch die Polizeiliche Geneh¬
migung, die er für eine Formsache ansah,
aus Mangel an Zeit nicht mehr eingeholt
hat , so besteht doch zwischen dieser Unterlas¬
sung und dem Unfall kein ursächlicher
Zusammenhang.  Die wesentlichen
Sicherungsvorschriften wurden eingeh alten.
Slangen hat sich genügend um die Fahr¬
weise des Scherer gekümmert. Die BdM.-
Mädel hat er nur aus reiner SA .-Kamerad-
schaft ausgenommen. Er bat um Freispre¬
chung des Angeklagten. Die Angeklagten
schlossen sich den Anträgen ihrer Verteidiger
an . Der Angeklagte Slangen erklärte, daß
er sich bei dieser Bitte auf das Vertrauen
seiner SA .-Männer stütze, die ihm auch heute
noch keinerlei Vorwürfe machen.
Das ArkeN

Unter allgemeiner Spannung verkündete
der Gerichtsvorsitzende am Samstag vormit¬
tag um 11 Uhr folgenden Urteilspruch;

Die Angeklagten Wilhelm Scherer und
Slangen werden wegen je 27 Vergehe«
der fahrlässigen Tötung und 36
Vergehen der fahrlässigen Kör¬
perverletzung,  begangen in Tateinhest
unter sich und mit je einer Uebertretung nach
8 36 der Reichsstraßenverkehrsordnung ver¬
urteilt,. und zwar der Angeklagte Wilhelm
Scherer zu der Gefängnisstrafe von
zwei Jahren  abzüglich sieben Wochen
Untersuchungshaft, der Angeklagte Slan¬
gen zu der Gefängnisstrafe von
vier Monaten.  Die Angeklagten Hugo
Scherer und Backfisch  werden freige-
sprochen.  Die AngeklagtenWilh. Scherer
und Slangen haben die Kosten des Verfah¬
rens im Umfang ihrer Verurteilung zu tra¬
gen. Im übrigen werden die Kosten auf die
Staatskasse übernommen.

Aus der Urteilsbegründung
ist hervorzuheben: Verursachend für das Un-
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glück ist in erster Linie die Fahrweife des
Wilhelm Scherer. Mitwirkend ist vielleicht
auch die Tatsache, daß die Bremse des An¬
hängers nicht funktioniert hat , was aber
nicht sicher feststellbar ist. Hieraus ergibt sich,
daß ein etwaiges Verschulden des Angeklag¬
ten Backfisch  bezüglich der Pflege seiner
Wagen außer Betracht bleibt. Die Frei¬
sprechung des Hugo Scherer  erfolgt aus-rechtlichen Gründen . Er ist nicht als Unter¬
nehmer der Fahrt anzusehen und war des-
halb nicht verpflichtet, sich um die Polizeiliche
Genehmigung zu bemühen; er ist durch die
Zusagen der SA .-Führer gedeckt.

Wilhelm Scherer  hat den Unfall
schuldhaft verursacht. Er hätte nach der Ein¬
fahrt in die Steige, als er das Tempo aus
25 bis 30 Kilometer ermäßigte, angesichts des
bei der zweiten Warnungstafel beginnenden
stärkeren Gefälles auf den zweiten Gang zu.
rückschalten müssen. Auf alle Fälle hatte er
die Geschwindigkeit so einzurichten, daß esihm möglich blreb, den zweiten Gang einzu-
schalten.

Slangen  wird vorgeworsen, daß er sich
nicht genügend um die Erreichung der Poli¬
zeilichen Genehmigung bemüht habe, bzw.
ohne diese weggefahren ist. Er mußte die für
die Genehmigung erforderlichen Bedingungenaus der ihm übergebenen Vorschrift kennen,
insbesondere ersehen, daß für derartige
Fahrten nur zuverlässige Fahrer , d. h. solche
mit zweijähriger Fahrpraxis auf Lastwagen,
zugelassen sind. Er ist also für das Unglückmitverantwortlich.

Die Welt in wenigen Zellen
Autobus ckorekbrleltt geselilossene 8el »runke

Am Samstag gegen 6 Uhr morgens durch¬
brach bei dichtem Nebel ein vollbesetzter Auto¬
bus die geschlossene Eisenbahnschranke in der
Nähe von Sande -Busch bei Wilhelmshaven,
hielt aus den Schienen und wurde mit voller
Wucht von der Lokomotive des von Lever
kommenden Frühzugs gegen das Bahnwär¬
terhäuschen gedrückt, das zerstört worden ist.
Der Wärter wurde schwer verletzt und der
Autobus vollständig zertrümmert . Neun sei¬
ner Insassen mußten schwerverletzt dem
Krankenhaus zugeführt werden.
581 32" Amnestierte

Bis zum 1. August 1936 haben insgesamt
501 323 Personen die Auswirkungen des Straf¬
freiheitsgesetzes vom 23. April 1936 erfahren,
und zwar 3532 Personen nach Z 1 (Straftaten
aus Uebereifer im Kampf für den national¬
sozialistischen Gedanken) , 495 014 Personen

nach § 2 (Geringfügige Straftaten , bei denen
die rechtskräftig anerkannte oder zu erwartende
Strafe nicht mehr als Freiheitsstrafe von
Einern Monat oder Geldstrafe in entsprechender
Höhe beträgt) und 2777 Personen nach tz 3
(Bedingter Erlaß rechtskräftig erkannter Stra¬
fen nicht mehr als sechs Monate Freiheits¬
strafe) . Davon entfallen 2000 Fälle auf Straf¬
taten gegen das Heimtückegesetz, Beschimpfun¬
gen des Reiches, der Wehrmacht, der NSDAP,und Kanzelmißbrauch.
Campbell klack törliieb abgestiirrt

Der Flieger Campbell Black,  der mit
dem Flieger Scott  zusammen das Luftren¬
nen London-Melbourne gewann, stürzte am
Samstag bei einem Schaufliegen tödlichab.

Sport -Nachrichten
Fußball

Nagold — Emmingen 2.1
Mötzingen — Eärtringen 1:2
Nufringen — Herrenberg 0 :5.
Calw — Altensteig 3:8 (Privatspiel)
Mit einem knappen , aber dem Spielverlauf

nach immerhin verdienten Sieg mußte sich der
VfL . Nagold  gegen den Neuling Emmin¬
gen  zufrieden geben. Ebenso erging es Eärt¬
ringen  beim anderen Neuling Mötzingen.Ein Beweis dafür , daß jeder Verein bei Neu¬
lingen nicht genug auf der Hut sein kann. —
Herrenberq  konnte in Nufringen  einen
wider Erwarten hohen Sieg landen . Dabei
ereignete sich leider ein bedauerlicher Unfall,
bei der Spieler Käst der Unglückliche war . —
Altensteig  fuhr umsonst nach Calw,  da
der Schiedsrichter nicht erschien ( !) . Man einig¬
te sich schließlich aus ein Privatspiel , das die
Gäste mit 8 :3 für sich entschieden.

Handball
Tgde. Altensteig 1. — TV . Ebhausen 7:7

In den ersten 10 Minuten waren sich beide
Mannschaften ebenbürtig , dann aber diktierte
Altensteig eindeutig das Spielgeschehen und stell¬te das Ergebnis auf 6 :2. Erst mit dem 3. Ge¬
gentor Mitte der zweiten Halbzeit kam etwas
mehr Zug in das Spiel der Gäste ; Tor um Tor
wurde aufgeholt und noch das glückliche Un¬
entschieden erkämpft.

Zugendmannschasten 3:4
Schiilermannschaften 1:0

Handel und Verkehr
Nagold . Obstmarkt am 19. Sept . Zufubr

in : Tafeläpfel ^ /- Ztr .. Preis V? kg 15- 17^ ,
Birnen2Ztr ., Preis ' /. kg 15- 20^ , Zwetschgen
8Ztr „ Preis Vzkg 12— I5Z , Zufuhr genügend,
Handel lebhaft. In Zwetschgen reellere Anliefe¬rung erwünscht.

Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 19. 9.
Tafeläpfel einheimische 18—26, ausländische
netto 23—28, Kochäpfel 12—18, Fallobst 8 bis
12, Tafelbirnen einheimische 18—28, Kochbir¬
nen 12—18, Tafeltrauben einheimische 24 bis28, ausländische netto 27—30, Monatserdbee¬
ren 90, Brombeeren 35—40, Preiselbeeren 28
bis 30, Pfirsiche einheimische 25—40, auslän¬
dische netto 40—45, Quitten 20—26, Walnüsse
33—40, Zwetschgen einheimische 12—18, aus¬
ländische netto 15—18, Kartoffeln 3,6—4,5,
Wachsbohnen 20—25, Stangenbohnen 20 bis
22, Buschbohnen16—18, Wirsing 6—7, Weiß¬
kraut 5—6, Rotkraut 6—7, Gelbe Rüben 5—6,
Zwiebel 6—8, Tomaten 9—12 Pfg . je Ve Kilo;
Kopfsalat 4—8, Endiviensalat 4—8, Blumen¬
kohl 10—40, Gurken 10—25, Rettich 3—7,
Sellerie 6—20, Kopfkohlrabi 3—5 Pfg. je St .;
Rote Rüben 6—7, Karotten 8—10, Monat¬
rettich, rote 5—6, weiße 6—8 Pfg . d. Bd. Als
Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als an¬
gemessen. Die Bruttopreise für Auslandware
liegen 10 bis 12 Prozent unter den angegebe¬
nen Nettopreisen. Marktlage: Zufuhr in Obst
und Gemüse sehr reichlich. Verkauf in Obst be¬
friedigend, in Gemüse schleppend. Zwetschgen
werden trotz wiederholter Verwarnung teil-
weije immer noch unreif angeliefert.

Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz am
19. Sept . Zufuhr : 300 Zentner Böhms frühe
runde gelbe, Preis 3.60, Industrie runde gelbe
3.60, Kuppinger runde gelbe 4.50 RM . für je
50 Kilo. (Erzeugerpreis frei Empfangsstation
für Böhms frühe und Industrie 2.65 RM .,für Kuppinger 3.65 RM .) .

Obsterzeugergroßmarkt Herrenberg vom
18. September . Zufuhr : 700 Zentner Tafel¬
zwetschgen und 15 Zentner Tafelobst. Die
Preise für Zwetschgen bewegten sich zwischen9 und 12 M. Pro Zentner . Größe und Qua¬
lität der Zwetschgen größtenteils erstklassig.
Mit Beginn der nächsten Woche (21. bis
26. September ) werden große Zufuhren
(1000 bis 2000 Zentner ) Pr. Markt erwartet.
Großmärkte finden statt : Montags , Mitt¬
wochs und Freitags , je nachmittags von3 Uhr ab. Für Großabnehmer und Verteiler
mit Zulassungsschein günstige Aufkauss-
gelegenheit. Preise für Tafelobst 17 bis20 M. pro Zentner.

Fruchtpreise. Erolzheim:  Weizen 9.15
bis 9.60 M., Dinkel 7.20 M., Hafer 7.75 Bk.per Zentner.

Fruchtpreise. Balingen:  Haber 7.90 NM.
der Zentner ; Ravensburg:  Gerste 16 bis
l6 .20 NM., Haber 15.15 bis 15.80 NM. je
Doppelzentner.

Schtvememärkte. Blaufeld  en : Milch,
schwerne Pro Paar 36 bis 48 M.; Crails¬

heim:  Milchschweine 30 bis 48 M. proPaar , Läuferschweine 70 bis 136 M. pro
Paar ; Jlshofen:  Milchschweine 36 bis48 M. Pro Paar.

Die Markttage für Köpfen
In der Zeit vom 13. bis 19. Septemberwar in fast allen Anbaugvbieten die Ein¬

kaufstätigkeit in neuen Hopfen sehr lebhaft.
Besonders in der Hallertau und Tett.
nang  wurden große Posten verkauft. Die
Deutsche Derkehrsgesellschaft übernahm be¬
trächtliche Mengen für Auslandsbedars , der
sehr großen Umfang angenommen hat . Ueberdie amtlichen Waagen gingen bis zum
16. September rund 60 000 Zentner Gekauft
dürften bis jetzt 80 000 Zentner sein. Die
Preise blieben unverändert . In der Hallertau
wurden 200 bis 220 RM. je Zentner bezahlt.,
im Spaltergebiet 250 bis 300, im Hersbrucker
Gebirge 170 bis 200, im Jura "220 bis 300,
in der Rheinpfalz 170 bis 190, in Tettnang
240 bis 280, in Tettnang - Badisch-Bodensee
220 bis 250, in Württemberg RHW. 180 bis
200 und in Baden 170 bis 250 RM . je Zent¬
ner. Die Stimmung ist lebhaft bei festen
Preisen.

Ueber den Nürnberger Hopfen¬
markt  wurden angedient und verkauft
13 496 Zentner , die hauptsächlich für Aus-
fuhrzwecke Verwendung fanden. Die Ver¬
kaufspreise betrugen im Jnlandsverkehr für
Hallertauer 220 bis 243, für Gebirgshopsen
180 bis 200 RM. je Zentner , im Auslands¬
verkehr für Hallertauer 75 bis 98, für Ge-
birgshopfen 65 bis 70, für Spalter 100 bis120. für Rheinpfälzer 65 bis 75, für Würt-
temberger 65 bis 70 und für Badener 68 bis
75 NM. je Zentner.

Von der 1935er Ernte konnten 213 Zent¬
ner abgesetzt werden, wobei für Jnlandzwecke
Hallertauer 155 RM . je Zentner erzielten,
während für Auslandsvechnung Hallertauer40 bis 55 und Gebirgshopsen 34 NM. je
Zentner bezahlt wurden . Hopfen älterer Jahr¬gänge blieben ohne Umsatz.

Gestorbene : Barbara Schuster geb. Nüßle . Wald¬
hornwirtin , 55 Jahre Eärtringen / Her¬
mann Reichsstetter , 56 I ., Engelsbrand.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahmebeim Tod unseres lieben Vaters

Heinrich Kugel
Maler

die wir in so reichem Maße erfahren durften,
danken wir aus diesem Wege. Besonders seinen
Verufskameraden , Sangesbrüdern und der Krie¬
gerkameradschaft

Familie Kugel.

Mindersbach, den 21. Sept. 1936

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme bei dem raschen

Hinscheiden unseres lieben Vaters , Schwieger-
und Großvaters, Bruders, Schwagers u. Onkels

3oh. Gg. Fatznachl
danken wir herzlich. Besonders danken wir für
die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , für
den erhebenden Gesang, sowie der Kriegerkame¬
radschaft, und für die zahlreiche Begleitung von
hier und auswärts zu seiner letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen:

«ivdligk kkM8«MerIieItk
Beyer Band 353: Strickmodelle s. Erwachsene 9.56

„ „ 350: Gut angezogen in Wolle 1.26
„ „ 352: Für Spiel , Schule u. Heim 9.56
„ „ 351: Wolle sür Festtag u. Alltag 1.29
„ „ 348: Wolle im Schnee 9.89

Vorrätig bei E. W. Zaiser, Buchhandlung. Nagold

Mbteslmmeh
ViedermnmE

Ein Junge
welcher das Schreinerhandweik
gründlich erlernen will, sinder
Lehrstelle  bei 1517
Heinr. Bätzner, Schreinermeister

Nagold

s
IL ^ VLLöLILr 'S

FLLTIÜT
VVLLVLV6LLLLILH82»

Brieftasche
Unterschwandors,

4N IU dort abgeben.

ALLvLvN
l8 sZudsauysi »KK

Liilistigs llätenrslilungelivonM . b. - monällied sn.
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WLonlftroummer
TM » W » IMrnbvrg
> 20 ?kenmA. Vorrätig bei
D 6 .^V.2al8er,8uckksnckIun^

Suche auftragsweise zu kaufen:
Gemifchtrvarengeschüft

im Preis bis zu RMk 15 000.—
Einfamilienhaus 4/5 Zimm

im Preis bis zu RMk . 6000.- -
TreuhaMiiro GuhlHor-.tT°l.e-«

Selbstschutz
im

Luftschutz
Eine Anweisung für jedermann
über den Schutz vor der Luft¬
gefahr und das Verhalten bei
Fliegerangriffen mit vielen Bil-
dein nur 25 ^ bei Buchhandlg

G W. Zaiser , Nagold
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Gesellige Mechallongsspiele
durch dieLehrmei'ffer-Siicherel
LZW-'O-

WOtWWVK .'

Heitere

Mathematik
Von Prof. K. Hahndel.
(Nr . 7S5/6) 70 Pfg.

Ein hübsches Geschenkbänd¬
chen für die Jugend , das in
anregendster Weise positive
mathematische Kenntnisse ver¬
mittelt.

Skatsbiel . Anleitung und Regeln . Don Friedrich
Meister (Nr . 966) 35 Pfg.Rommee und Doppelkopf. Von Friedrich Meister
(Nr . 988) 35 Pfg.Bridge . Anleitung und Regeln von vr . A. van
Nüß (Nr . 981) 35 Pfg.Patiencen . Von Friedrich Meister (Nr . 1091/2) 70 Pfg.Das Schachspiel. Vollst . Anleitung mit 34 Diagr.Von R . Anton (Nr . 191/3) M . 1.05

Schachmeister-Praxis . 19 Meisterpartien . Mit Er¬
läuterungen u. 32 Diagrammen . Von R . Anton(Nr . 1005/7) M . 1.05Das Gospiel. Mit 4 Tafeln . (Nr . 670) 35 Pfg.(Dazu Papplan mit Marken M . 1.55)

Mah -Iongg . Ausführl . Spielregeln nebst Mo¬
dellbogen für die Selbstanfertigung der Spiel¬steine. Mit 9 Abb . (Nr. 778/81) geb. M . 1.80

Selbstverfertigte Anterhaltungsspiele (Nr. 713) 35 Pfg.Zauber - und Kartenkunststücke ohne Apparate.
Von F . Hügli . Mit 8 Abb . (Nr . 928/30) M . 1.05

Gesellschaftsspiele im Zimmer (Nr. 54) 35 Pfg.Alte u. neue Schreibspiele . Mit 10 Abb. (Nr .861) 35 Pfg.Was spielen wir ? Die interessantesten Gesell¬
schafts-, Brett - u. Geduldspiele. Mit 15 Abb.
(Nr. 714/15) . 70 Pfg.Mod . Marionettenspiele . Mit 22 Abb . (Nr .881/82) 70 Pfg.Moderne Modellierspiele . Mit 10 Abb. (Nr. 863) 35 Pfg.
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«Kultur ist geprägte Form der Seele"
Die Kulturtagung aus dem zweiten Reichsinnungstag des Tischlerhandwerks

Im ideellen Mittelpunkt des diesjährigen
Reichsinnungstags des deutschen Tischler-
Handwerks stand die K u l t u r t a g u n g,
die am Freitagvormittag im Festsaal der
Liederhalle veranstaltet wurde.. Der Festsaal
war mit den Farben des Reichs, mit den
Innungsfahnen der teilnehmenden Landes¬
innungen , sowie mit frischem Grün festlich
geschmückt, als das „Vorspiel zu einer natio¬
nalsozialistischen freier" von Carl Ehren¬
berg, gespielt vom Landesorchester Gau
Württemberg/Hohenzollern unter Leitung
von Musikdirektor Hitzig,  den Festakt n-
öffnete. Neichsinnungsmeister Kaiser  er-
öifnete die Kulturtagung mit herzlichen
Grußworten an die anwesenden Ehrengäste,
verlas ein Telegramm des Neichshandwerks-
meisters und überbrachte die Grüße der
Tischlerinnung Danzig. Nach dem Vortrag
eines der Tagung gewidmeten Vorspruchs
des Dichters und Tischlers August Hin-
r i chs - Oldenburg ergriff
SA.-Skandarkenführer Noahke
von der Neichskulturkammer das Wort zu
überaus interessanten, kulturpolitischen Aus¬
führungen . Er umriß die hohen Aufgaben
nationalsozialistischer Kulturpolitik , indem er
ein Bild der Kulturentwicklung Deutschlands
aufzeichnete, die in der mittelalterlichen Go¬
tik einen ihrer handwerklichen Höhepunkte
hatte . So wie damals deutsche Kultur aus
reinstem handwerklichem Schaffen heraus
eine Blütezeit erlebt hat , so soll es auch heute
wieder sein. Das Wesen einer jeden Kul-
t u r liege in der Gesinnung des ein¬
zelnen Menschen  und damit des gan¬
zen Volkes. Kultur sei die geprägte
Form  der Seele, der Gesinnung und des
Charakters . Der deutsche Mensch sei zu allen
Zeiten kulturschöpferisch gewesen und selbst
der letzte deutsche Volksgenosse müsse Trä-
ger deutschen Kulturwillens sein.

Der Redner beleuchtete hierauf im einzel¬
nen die Aufgaben der Neichskulturkammer
und kam zu dem Ergebnis , daß das deutsche
Volk bereits heute wieder ein inneres Ver¬
hältnis zu seiner Kultur hat . Als organische
Weltanschauung führe der nationalsozia¬
listische Staat Volk und Kulturschaffende
wieder zusammen. Das sei das große Ver¬
dienst seiner Kulturpolitik , des unbeirrbaren
Kulturwillens des Führers.

Hierauf hielt
Direktor Thöming
von der Handwerkerschulein Flensburg einen
aufschlußreichenund instruktiven Lichtbilder¬
vortrag über „Das Tischlerhand¬
werk als Träger artgemäßer
H e i m g e st a I t u n g".

Er gab eine eingehende Schilderung der
Arbeitsgemeinschaft „Schöpferisch-tätiges
Handwerk Schleswig-Holstein" und der Ar¬
beitsweise dieser Arbeitsgemeinschaft, wobei
er an Hand zahlreicher Einzelbeispiele die
innige Harmonie zwischen Menich und
Landschaft, Haus und Wohnung heraus¬
stellte.

Das Vorspiel zu Wagners „Meistersinger"
leitete über zu dem letzten Vortrag , den der
Präsident der Handwerkskammer Flensburg.

Kummerfeld,
über die Frage der Zukunft des deutschen
Tischlerhandwcrks hielt. Diese hänge ab ins¬
besondere von seiner K u l t u r l e i st u n g
und diese wiederum von der Ausrichtung,
seelischen und weltanschaulichen Haltung sei¬
ner Träger . In überaus packenden, humor¬
gewürzten und urwüchsigen Worten zeichnete
der Redner ein anschauliches Bild der Ent¬
wicklung des deutschen Tischlerhandwerks,
wobei er es an sarkastischen Auseinander¬
setzungen mit gewissen Geschmacksverirrun¬
gen einer vergangenen Epoche nicht fehlen
ließ. Unsere Aufgabe sei, den Formwillen
unserer Zeit zu prägen . Soweit die
Maschine fähig sei, diesen Formwillen mit
zu gestalten, solange sei sie als willkommene
Helferin des Handwerkers mit Freude zu be¬
grüßen . Deshalb sei die Frage „mit oder
ohne Maschine" so leicht lösbar , daß sie
überhaupt kein Kopfzerbrechen mache.
Lebende Beispiele und Demonstrationen
seien am besten geeignet, unsere Mitmenschen
zu einem guten Geschmack zu erziehen. Ge¬
rade auf diesem Gebiet habe der deutsche
Tischlermeister eine große Aufgabe vor sich.
Gegen 2 Uhr konnte Reichsinnungsmeister
Kaiser  die Kulturtagung beschließen.
Ausstellung„Deutsches Wohnen" eröffnek

Im Nahmen der Reichsinnungstagung der
deutschen Tischlermeister wurde am Freitag¬
nachmittag im Vortragssaal des Landes¬
gewerbemuseums die Ausstellung „Deut¬
sches Wohnen"  eröffnet . Zahlreiche
Ehrengäste, darunter Wirtschaftsminister Dr.
Schmid, die Vertreter von Partei , Staat
und Stadt , der Handwerkskammer, der son¬
stigen Behörden, des Handels und des Ge¬
werbes hatten sich hierzu eingefunden. Reichs¬
innungsmeister Kaiser  wies in seiner Be¬
grüßungsansprache darauf hin, daß die Aus¬
stellung das Praktische Beispiel dafür sein
soll, wie man dem Willen zur Kultur die
Tat folgen lassen könne. Er dankte allen den
Stellen , die sich um das Zustandekommen
der Ausstellung verdient gemacht haben und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Schau
weiten Kreisen Anregung geben möge zur
Durchführung einer geläuterten Wohnkultur.
Innenminister Dr . Schmid sah den Miß¬
erfolg so manch früherer Ausstellung darin
begründet, daß sie keine Richtung und keinen
einheitlichen Willen gezeigt hat . Jede Aus¬
stellung hat aber den Zweck, erzieherisch und
beispielgebend auf das Publikum zu wirken.
Diese Forderung nach erzieherischer Wir¬
kung sei in der Ausstellung „Deutsches Woh¬
nen" in vorbildlicher Weise verwirklicht.
Mit besten Wünschen für einen Erfolg der
Ausstellung erklärte der Minister diese für
eröffnet.
, Anschließend an den Festakt, der durch
musikalische Darbietungen umrahmt war,
fand unter der Führung des geistigen Vaters
der Ausstellung , Baurat Dr . Gretsch,  ein
Nundgang durch die im Staatlichen Aus-
stcllungsgebäude gegenüber dem Landes¬
gewerbemuseum untergebrachte Ausstellung
statt . Es ist wirklich nicht zuviel gesagt, wenn
man sie nach Form und Qualität als Aeuße-
rung besten Wohngeschmacksbezeichnet.

Sonderkagung
des württ. Schreinerhandwerks

Im Rahmen der Gesamttagung des Reichs¬
innungsverbandes des Deutschen Tischler¬
handwerks trat am Freitagnachmittag auch
das Württ . Schreinerhandwerk
zu einer Arbeitstagung zusammen. Der
Neichsfachgruppenwalter„Holzhandwerke" der
DAF., Pg. Grau-  Berlin sprach über „Das
Tischlerhandwerk in der Gemeinschaft der
schaffenden Volksgenossen". Die Tagesfragen
des Württ . Schreinerhandwerks berührte
stcllvertr. Bezirksinnungsmeister Eßlin -
ger,  während Gewerbelehrer Elsäßer-
Stuttgart über die „Erziehung zum Meister"
referierte. Sehr aufschlußreich war der Vor¬
trag von Handwerkskammersyndikus Metz¬
ger über Württembergs Handwerk. Auch
das württembergische Tischlerhandwerk habe
die Verpflichtung, Leistungsarbeit für die
Volksgemeinschaft hervorzubringen . Ueber
„Gütezeichen" sprach dann noch Reichs¬
innungsmeister Kaiser - Stuttgart . Er
zeigte, wie er dies schon bei der Haupttagung
getan hatte, durch dieses Gütezeichen Wege

Peng ! sagte das Glücksschwein
und zersprang in tausend Stücke. Drei Jahre hatte
sich's vollgesrcssen, nun langte es wohl für ein Klavier!
Herr Hase hatte mit Bedacht gespart: Jedes Drei-
rnark-Stück verschwand im Schlitz des Sparschweins.
Dann wurden die Taler zwar rar und rarer, er mußte
auch zu andrem Silber greife» . . .
Der zweite Teil spielt beim Klavierhändler: Rasch
war man handelseinig, stolz zählte Hase seine Drei»
mark-Stückc vor. Der Händler lachte bloß: „Ge¬
lungner Scherz! Die sind ja nicht mehr gültig! DaS
hätten Sie doch lesen müssen — vor über einen»
Jahr !" — Nein, Hase weiß von nichts. . .

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Da liest man zeitig stets, was nützt,
und wie man sich vor Schaden schützt.

zur Gesundung des Tischler-Handwerks. Tech¬
nische Leistung allein genüge nicht. Es müsse
vielmehr noch der klare Kulturwillen des

.Tischlerhan-dwerks hinzukommen und nur in
^oer glücklichen Vereinigung dieser beiden
Eigenschaften liege die Zukunft des Hand¬
werks.

Bücherttsch
Dr . Hans -Eberhard Wilhelm:

Das deutsche Buch der Leibeserziehung
Wenn der deutsche Turn - und Sportlehrer in

weiten Kreisen des Auslandes ein hohes Ansehen
genoß und genießt , so liegt das wohl vor allem
an dem Ernst und der umfassenden Gründlich¬
keit , mit der man bei uns , guter deutscher Art
gemäß , auch an die Fragen des Turn - und Sport¬
wesens heranzugehen pflegt . Zeuge dafür ist auch
das reichhaltige Schrifttum , das sich gerade in
Deutschland in einem Umfange wie kaum in der
Welt an dieses Lebensgebiet angeschlossen hat.
Mag auch manches unzulängliche Buch darunter
sein , auf dessen Erscheinen man gern verzichtet
hätte , als Ganzes gesehen , beweist die große
Zahl einschlägiger Schriften , daß in unserem
Volk ein starker Drang lebt , sich nicht bloß mit
der einfachen Ausführung irgendwelcher Leibes¬
bewegungen zu begnügen , sondern diese ganze
Lebenserscheinung auch geistig zu erfassen und
zu durchdringen . So ist es denn dahin gekom¬
men . daß Forscher , Lehrer und Meister des
Sports und des Turnens , unterstützt von ver¬
ständnisvollen Verlegern und rührigen Buch¬
händlern , eine schöne Reihe bedeutender und
weit über die Grenzen unseres Reiches hinaus
geschätzter Werke verfassen konnten.

Es versteht sich von selbst , daß die große ge¬
schichtliche Wende des Jahres 1933 , wie auf das
ganze deutsche Turn - und Sportwesen , so auch
auf das dahingehörige Schrifttum nachdrücklich
eingewirkt und ihm neue Wege und Ziele ge¬
wiesen hat . Vordem hatte man sich vornehmlich
mit der sinn - und zweckmäßigen Ausführung und
Lehrweise der einzelnen Uebungsarten beschäf¬
tigt und es auf diesem gleichsam handwerklichen
Gebiete zu einer hohen Durchbildung gebracht,
das Ziel der ganzen Arbeit aber hatte man meist
in der Gesundheit und Schönheit des Einzelmen¬
schen gesehen . Nun reicht diese Zielsetzung nicht
mehr aus ; die deutsche Bewegung hat uns ge¬
lehrt , ein blühendes Turn - und Sportwesen
als den Ausdruck eines frischen und starken
Volkstums und eine allgemeine Leibeserzie¬
hung als den sinnfälligsten Teil einer all¬
gemeinen Volkserziehung anzusehen . So tritt
seitdem auch in den hierher gehörigen Büchern
die volkserziehende , „politische " Seite der Leibes¬
übungen hervor , durch die auch jede noch so fein
durchgebildete Arbeitsweise oder „Technik " erst
ihren letzten Sinn erhält.

Und um nichts anderes geht es schließlich auch,
wenn im olympischen Jahre 1936 die Aufmerk¬
samkeit des deutschen Volkes durch mancherlei
Schriften und Bildwerke auf das olympische Fest
der Hellenen und auf die hellenische Leibeserzie¬
hung gelenkt wird . Wir wollen ja nicht irgend
welche beliebigen , mehr oder weniger gleich¬
gültigen Altertumskenntnisse verbreiten , sondern
wir suchen ein Gesamtbild zu gewinnen von einer
Erziehung , die den ganzen Menschen , ja noch
mehr , die ganze Vürgergemeinde umfaßte , und
deren Hauptstätte der Turn - und Ringpjatz war.
Unser Volk soll sich durch den Vergleich mit

! solchem lebendig dargestellten Beispiel anfeuern
j lassen , auch seinerseits eine unserer Art entspre-
> chende gemeinschaftliche Leibeserziehung aufzu¬

bauen und damit das zu verwirklichen , was einst
Friedrich Ludwig Jahn  gefordert hat : Ein
allgemeines öffentliches deutsches Turnwesen.

! Zu beziehen durch die Buchhandlung E . W.
I Zaiser,  Nagold.

vo». -onr'crio vo„ uLEc .»̂ ,

Lop̂ rigtu Kart KöhlerL Co., Berlin-Zehlendorf.
21! (Nachdruck oeidolcn.)

Die aste Frau war noch so bei ihren eigenen Sorgen und
Gedanken, daß es ihr nicht auffiel, wie verlegen ihr Kind war.
So huschte Resl aus der Tür, lief zuerst zur Post und schickte den
Eilbrief an die Mutter ab. Dann eilte sie zum Bahnhof.

Heineking kam bald.
„Da bist du ja, komm!"
Aengstlich hatte Resl sich umgeschaut, hatte aber- keinen

Bekannten gesehen. Dann saßen sie zusammen in einem leeren
Abteil, und das Mädchen drückte sich schüchtern in eine Ecke.
Resl klopfte das Herz, und sie hatte Gewissensbisse. Am liebsten
wäre sie in Fürth wieder ausgesttegen und heimgelausen. Aber
in Fürth stand Onkel Höllerbach auf dem Bahnsteig und er¬
wartete offenbar irgend jemand. Da wagte sie wieder nicht, ihm
in die Arme zu laufen.

Es war ein wundervoller Sommerabend. Sie saß am
Fenster und schaute in die Landschaft hinaus. Draußen standen
die frischen Heumieten des Sommerschnittes. Es war ihr, als
käme der würzige Dust bis zu ihr. Lustige Bauernmädel, bar¬
füßig, mit drallen Armen, und kräftige Burschen kehrten auf den
Feldwegen von der Arbeit heim.

Heineking hatte den Arm um sie gelegt und küßte leise
ihren Nacken. Er flüsterte heiße Liebesworte. Sie waren allein
geblieben, und ganz langsam war es ihr, als lege sich ein Nebel
um ihr Denken. Sie wandte sich um und duldete und erwiderte
seine begehrlichen Küsse.

„München!"
Heineking hatte inzwischen allerhand überlegt. In die Berge

zu gehen, hatte er keine Lust mehr. Ja , wäre Resls Mutter
allein gewesen, dann hätte er nichts zu fürchten gehabt. Wenn
aber Elsa erfuhr, daß er mit ihrer Schwester davon war, dann
war der Teufel los! Er überlegte sich also die Sache anders.

„So, Mädel, jetzt zeig' ich dir München!"
: „Ich war noch nie hier."

„Weißt du was, wir gehen ins Plah'l und sind lustig. Mit
den Bergen, das Hab' ich mir anders überlegt. Wir fahren
morgen mit dem ersten Zuge gleich zur Muttet Iosepha!"

„Das ist lieb, das ist gut, das ist schön."
Nun war Resl wieder vergnügt, und als sie setzt durch die

dicht belebten Straßen gingen, i» denen sich die Fremden dräng¬
ten, als alles das Neue auf sie einstürmte, und sie dann in dem

dichtgefüllten Garten des Platz'!, dieses dem Hofbräu gegenüber¬
liegenden Volkslokal, saßen, hatte sie alle ihre Sorgen vergessen.
Sie hatte auch vergessen, daß sich unwillkürlich ihr Gewissen
regte, als Anton Heineking sie in der Bahn gebeten hatte, den
langen Schleier, das Zeichen ihrer tiefen Trauer, von ihrem Hute
nehmen. Da saß sie nun mit ihren törichten siebzehn Jahren und
sah entzückend aus in dem schwarzen Kleidchen, aus dem die
weißen Arme und der zarte Halsansatz herausschimmerten, und
dachte auch nicht an den toten Vater, sondern lachte, daß ihr die
Tränen über das Gesicht flössen, über die derben Scherze der
Bauerntruppe da auf der kleinen Gartenbühne.

Und dazu schmeckte das süffige Bier in der Wärme des
Abends. Dann aber — ja, dann gingen sie wieder durch die
Straßen und Resls Gedanken verwirrten sich. Später waren
nur dunkle Erinnerungen in ihr, an kleine Kaffees und lauschige
Ecken, an übermütige Künstler und heimliche Küste.

Zuletzt saßen sie noch zwei Stunden im Warlesaal und
tranken starken Kaffee.

„Jetzt fahren wir zu Mutter Iosepha!" meinte Heineking
lächelnd.

Ganz selig lag Resl an seiner Brust.
„Zur Mutter Iosepha! Wie lieb das klingt! Wie gut mußt

du mit ihr stehen. Mir wäre es nie eingefallen, zu meiner
Mutter etwa nur Mathilde zu sagen."

Die Nacht war vorüber, es fehlte nicht mehr viel an acht
Uhr, als sie durch die morgendlichen Straßen von Augsburg
gingen. Resl war so müde, in so seligem Rausch, daß sie gar
nicht darauf geachtet hatte, wohin sie gingen. Ueberdies— jetzt
führte er sie zur Mutter!

„Ich bin so müde, so — ich weiß nicht, ich kann ihr jetzt
gar nicht gegenübertreten!"

„Ich werde schon mit ihr sprechen. Aber erst wirst du
schlafen."

Sie traten in ein bescheidenes, graues Haus. Resl sah gar
nicht, daß an der Tür ein Schild war mit der Aufschrift:

„Pension Mutter Iosepha."
Sie war eine tüchtige Frau, die Iosepha Voggelhuber, die

hier das ganze Haus, das ihr seiner Zeit ihr Mann, der ver¬
storbene, ehrengeachtete„Vizesteueramtskommissarsubstitut" Xaber
Voggelhuber, hinterlassen hatte, zimmerweise an die unverheira¬
teten Beamten der Augsburger Fabriken, an die Schüler der
Handelsschule und die Musikstudiercnden des Konservatoriums
und der Technischen Lehranstalt vermietete.

Sie war ganz entschieden ein Original, ließ sich von nie¬
mand anders als Mutter Iosepha nennen und lieble es, ihre
Kostgänger, besonders die älteren Stammgäste, mit dem Vor¬
namen anzureden. Es sollte den jungen Menschen etwas Heimat¬
liches Vortäuschen, und sie war in der Tat den jungen Menschen
eine Art — allerdings recht Weitherziger— Mutter, die sehr

wohl verstand, bisweilen nicht zu sehen, was sie nicht sehen
wollte.

Heineking berührte flüchtig Resls Arm.
„Warte einen Augenblick, ich springe zur Mutter Iosepha

hinauf."
Resl stand verschüchtert, sich ihrer verkaterten Stimmung

schämend, unten in der Vordiele, sah Heineking eine Tür öffnen
und hörte dann eine laute und nicht eben melodische, aber lachendeStimme:

„Iessäs, da schaugst her! Der Anton!"
Nicht lange daraus kam der Mann schon zurück.
„Komm, Resl, ich habe der Mutter gesagt, daß du schlafen

mußt. Sie liegt auch noch im Bett."
Das Haus sah so merkwürdig aus. Lauter Türen waren

da, und vor vielen standen— wie in einem Gasthaus— ge¬
wichste Stiefel. Resl wunderte sich, aber sie war zu müde, um
zu fragen. Heineking führte sie in ein Zimmer, ein einfaches,
wenig schönes Zimmer mit einer alten, verbrauchten Einrichtung,
die gar nicht besonders sauber aussah.

„Mein Stübchen von früher! Herrgott was habe ich hier
für fidele Tage verlebt! So, Kind, jetzt leg' dich schlafen. In
drei Stunden wecke ich dich, und dann. .

„Dann führst du mich zu deiner Mutter."
Ganz leise, ganz verträumt sâ te Resl diese Worte, u .d

Heineking antwortete nicht, sondern ging wieder hinaus.
Er war ein viel zu sachkundiger„Frauensäger", als daß er

nicht gewußt hätte, daß er jetzt nichts übereilen durfte. Außer¬
dem reizte es ihn, den eigenen Brummschädel erst einmal in der
frischen Luft abzukühlen und sich doch den Platz einmal anzu¬
sehen, wo das neue Stadion erstehen sollte. Er durchschritt die
Straßen, in denen uralte Patrizierhäuser aus der großen Zeit
der Welser und Fugger neben ganz modernen Zweckbauten aus
Eisen und Glas standen, und ging durch den Stadtpark. Dann
sah er den großen Bauplatz in der Nähe des Lech-Wasserwerkes.

Ein mächtiger Zaun war dort bereits gezogen, und eben
wurde eine Tafel an ein paar Pfosten genagelt, auf der zu lesen
stand:

„Ausführung sämtlicher Eifenarbeiten: Stettner und Sohn,
Nürnberg."

Ein häßliches Lachen zog um seinen Mund. Die Tür zum
Bauplatz stand offen. Er wollte eben eintreten, da sah er ganz
in seiner Nähe einen jungen Mann, der mit lauter Stimme Be-
fehle erteilte: Werner Meinhardt, seinen bisherigen Untergebenen,
der schon mit dem ersten Frühzug hierher gekommen war.

Heineking trat schnell zurück.
Teufel! Gerade heute mußte der Mensch hier in Augsburg

sein. Sollte Elsa etwa ihn an seine Stelle gesetzt haben? Diesen
Streber, diesen--

(Fortletzung folgt.)
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Der Sport vom Sonntag
Die Münchner „Löwen" siegten!

1860 München gewinnt die Deutsche Dereinsmeifterjchaft der Leichtathleten vor den Kickers
Die Stuttgarter Adolf - Hitler-

Kampfbahn gab am Samstag und Sonn¬
tag den Rahmen für den Endkampf um die
Deutsche Vereinsmeisterschaft
de , Leichtathleten ab. Einige tausend
Zuschauer verloren sich auf den weiten
Rängen, aber sie brauchten ihr Kommen be¬
stimmt nicht zu bereuen, denn trotz- es etwas
regnerischen Wetters gab es schöne Kämpfe
und teilweise auch recht gute Leistungen. Oft¬
mals wechselte die Führung, bis dann letzten
Endes der SPV . 186V München  mit
13 V1V,66 Punkten siegreich blieb. Dann folg¬
ten die Stuttgarter Kickers  mit
12 852,98 Punkten, BSE . Berlin  mit
12 836.87 Punkten und ASB . Köln  mit
12 750,1V Punkten.

Der Sieg der Münchener Löwen ist voll¬
auf verdient , denn sie verstanden es, die aus¬
geglichenste Mannschaft auf die Beine zu
bringen, glänzende Spitzenkönner paarten
sich mit ausgezeichneten Durchschnitts - Ath¬
leten. Die Läufer der Stuttgarter Kickers
waren nicht in der Lage, den Punktverlust,
welchen ihre Werfer und Stoßer erlitten , wie¬
der wett zu machen. Ueberraschend gut schlu¬
gen sich dagegen die Stuttgarter Springer,
welche in allen Hebungen ihre Durchschnitts¬
leistungen verbessern konnten. Um ein Haar
wäre es noch dem BSC . geglückt, die Kickers
beim letzten Wettbewerb, dem Weitsprung,
zu überflügeln . Die Stärke des ASB . Köln
lag, ähnlich wie bei den Kickers, in den Läu¬
sen und Sprüngen , nur daß sie nicht so gute
Mittel - und Langstrecklerwie die Stuttgarter
besaßen. Durch das Hammerwerfen, in dem
sie bei weitem nicht an die Ergebnisse der
übrigen Vereine herankamen, fielen sie auf
den letzten Platz zurück.

An drei Stellen wurde am Samstagnach¬
mittag zu gleicher Zeit begonnen. Im ersten
Lauf über 400 Meter Hürden führte der
Olympiakämpfer Nottbrock  die Kölner
Farben zum Sieg . Die nächsten Läufe ge¬
wannen Dr . Münzinger (Kickers). Helm
(Köln) und Budde (Köln). Bei denKugel -
stoßern  war Konrad (Münchens seinem
größten Widersacher Blask (Berlin ) weil
überlegen , denn er kam auf 14,85. während
Blask nur 13,82 erreichte. Eine ähnliche
Ueberlegenheit zeigte der zweifache deutsche
Meister und Rekordhalter Gustav Wei ri¬
llö tz (Köln) im Hochsprung, der die Latte in
einer Höhe von 1,92 übersprang und mit
dem noch am ehesten sein Vereinskamerad
Busch , der 1.78 bewältigte , Schritt zu hal¬
ten vermochte. Bei den Speerwerfern
überragte das Münchener Dreigestirn . Eding
und Eder, die sich im ersten Durchgang an
die Spitze des Feldes setzten und sich auch
von keinem mehr übertreffen ließen.

Die 200 Meter  waren für Borch¬
meyer  keineswegs eine so leichte Angele¬
genheit, wie man ursprünglich angenommen
hatte . Der Kölner Volmert lieferte ihm einen
Kampf auf Biegen und Brechen und war nur
um eine Zweizehntelsekunde langsamer als
Borchmeyer. Dafür gab es in den nächsten
Läufen zwei Kölner Siege , Zoumer schlug
Sumser - Kickers und Vent  den Münche¬
ner Pöschel.  Hervorragende Felder kamen
in den beiden 800-Meter-Läufen zusammen.
Tessecker  konnte zwar sicher gewinnen,
aber der Kölner Nastanskh  verwies
Tompert  auf den dritten Platz, dieser
hatte wiederum große Mühe , den über¬
raschend guten Weichert - SCC.  nieder¬
zuhalten.

« lieber 5 000 Meter  gab es einen wei¬
teren Kickers-Sieg . Das Rennen war so
scharf, daß sogar der deutsche 3000-Meter-
Hindernismeister Heyn -München  vorzeitig
die Waffen strecken mußte. Nach Finnentaktik
versuchten die Stuttgarter Schinge, Schiele
und Ningwald den Münchener Ostertag zu
zermürben. Geschickt wechselten sie sich in der
Führung immer wieder ab, zum Schluß
vermochte Ostertag noch als einziger bei
Schinge zu bleiben, der in der letzten Runde
noch Kräfte für einen langgezogenen Spurt
zur Verfügung hatte . Aebnlich wie im Sveer-
werfen die Münchener, so waren im Drei¬
sprung die drei Kickers überlegen . Borch-
meher, der mächtig verbesserte Junior Auber-
len und Schwenk bildeten eine unbesiegbare
Einheit.

Der erste Wettbewerb, welcher amSonn-
tag vor 4000 Zuschauern  in der
Adolf-Hitler -Kampfbahn zur Entscheidung
kam. löste schon Helle Begeisterung aus . dem
ASB . Köln gelang es, die Niederlage, die er
bei den deutschen 4X100 -Meter-Stasselmeister«
schaften durch die Kickers im Kampf um den
zweiten Platz erleiden mutzte, wieder wett
zumachen. Borchmeyer als Schlußläufer der
Kickers konnte den Vorsprung des Kölners
Volmert nicht mehr aufholen . Bis zum letz
ten Meter wurde in den Läufen über 1 10
Meter Hürden. 400  und 1 500  Me-
ter  von allen Teilnehmern gekämpft. Der
Kölner Kumpmann  ging m bestechendem
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Stil über die Hindernisse, Dessecker-
Stuttgart und B o l m e r t-Köln unterboten
mit 49,8 als einzige 400-Meter -Läufer die
50-Sekunden -Grenze und dem Berliner
Mehlhofe,  dem diesjährigen Meister¬
schaftsdritten , gelang im 1500-Meter -Laus
nach erbittertem Endspurt der Sieg über die
Stuttgarter Tompert und Wagenseil. Sehr
eindrucksvoll waren auch die Leistungen der
Berliner Olympia -Kämpfer Blask , Schröder
und Schulz, die ihre Wettbewerbe mit Klas¬
senüberlegenheit gewannen.

Hohe Handdall-LrgedMe
Im württembergischen Hand¬

ball  s p o r t gab es teilweise recht hohe Er¬

gebnisse. In einem rassigen Spiel in Alte  n-
st a d t gab der Meister den Stuttgarter
Kickers  mit 14:4 das Nachsehen. Einen
harten Kampf sah man in Degerloch. Im
Endspurt rang der TB . Göppingen die
Stuttgarter  TG . mit 14:13 Toren nie¬
der. Eine kleine Katastrophe brachte das
Spiel in Süßen ., Die Mannschaft der T G.
Schwenningen  kam gegen den TSV.
Süßen  mit 28:2 unter die Räder . Schwen¬
ningen scheint dieses Jahr keine gauliga¬
fähige Mannschaft auf die Beine zu bringen.
Der Neuling K S V. Zuffenhausen
siegte zu Hause gegen den TSV . Eßlin¬
gen,  10 :5, während B s B. Friedrichs¬
hafen  gegen den TV . Cannstatt  4 :4
spielte.

Schalke und Benrath m Front
VfB Stuttgart wurde 6:0 rmd Hertha Berlin 8:2 geschlagen

Westdeutschland hat triumphiert! Das ist
das Ergebnis der beiden Pokal - Wieder¬
holungsspiele . Schalke 04  zwang
unseren Stuttgarter VfB.  mit 6.0 nie¬
der und der VfL . Benrath schickte die
Berliner Hertha  mit 8:2 geschlagen
nach Hause. Allerdings muß dabei betont
werden, daß bei beiden Spielen der aufge¬
weichte Boden den Gastgebern den Sieg er¬
leichterte. Die vierte Schlußrunde des
Tschammer- Pokals, deren Austragungs¬
termin noch nicht feststeht, bestreiten nun¬
mehr Schalke 04, VfL. Benrath, Wormatia
Worms, FC. Schweinfurt 05, SPV . Wald¬
hof, VfB. Leipzig, VfB. Peine und Werder
Bremen.

Die größte Anteilnahme schenkte man dem
neuerlichen Zusammentreffen von Schalke
0 4 und VfB . Stuttgart.  25 000 Zu¬
schauer füllten die mustergültige Kampfbahn
in Gladbeck.  Das regnerische Wetter
schuf allerdings Platzverhältniffe , die dem
Spiel der Stuttgarter gar nicht entsprachen.
Nur in den ersten 20 Minuten waren sie den
Schalkern ein ebenbürtiger Gegner. Dann
aber setzte sich ohne großen kämpferischen
Einsatz das Paßspiel der Knappen besser
durch, zumal die Angriffsreihe sich in bester
Schußlaune zeigte. Po ertgen  dürste sich
mit 2 erzielten Treffern für das Tschechen-
fpiel in empfehlende Erinnerung gebracht
haben, aber noch erfolgreicher war Urban
mit 3 Treffern , während Kalwitzki  einmal
erfolgreich war . Das Wiedermitwirken von
Kuzorra und Szepan gab der Mannschaft
neuen Impuls , obwohl sich Szepan sichtlich
schonte. In Düsseldorf  wirkte sich ein
unmittelbar vor Spielbeginn niedergehender
Wolkenbruch nachteilig aus . Nur 6 0 0 0 Zu-
s cha u e r kamen ins Rheinstadion , die Zeu¬
gen einer vernichtenden Niederlage der Ber¬
liner Hertha  wurden . Mt 8:2 (2:0) siegte
der VfL. Benrath  wider alles Erwarten
klar. Die Benrather waren schneller im Spiel
und intelligneter in der Kampfesführung.
Hohmann (3), Budde (3), Pickartz und Stof¬
fels buchten die Tore für Benrath , während
Schulz und Greschuß für Hertha erfolgreich
waren.

Gauliga ohne Seikenfprünge
Es geht im Fußball doch auch einmal ohne

Ueberraschungen, wenigstens blieben sie am
Sonntag in der süddeutschen Gau¬
liga  aus . Auf der ganzen Lime setzten sich
die Mannschaften durch, mit deren erfolg¬
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reichen Abschneiden man von Haus aus
rechnete. Eine Ausnahme macht höchstens der
Gau Württemberg , wo die zwei Sieger des
Sonntags leichter zu den beiden Punkten
kamen, als man annehmen durfte . So mei¬
sterte der Stuttgarter Sportclub
vor nur 2500 Zuschauern die Eßlinger
Sportfreunde  ausnehmend glatt mit
4:1 (2:1) Toren . Die Eßlinger hinterließen
einen schwachen Eindruck, wogegen der
Sportklub in allen Mannschaftseinheiten
sehr gut im Zuge war und den hohen Sieg
vollauf verdiente. Leider mußte auch diesmal
ein Spieler und zwar der Eßlinger Fleck we¬
gen Schiedsrichterbeleidigung vom Platze ge¬
stellt werden. Diese Maßnahme mag dazu
beigetragen haben, den Kampfgeist der Eß¬
linger zu erschüttern. Schmid, Eyßele, Götz
und Staudenmaier waren die Torschützen
des SSC ., während Schrode beim Stande
von 1:0 den Ausgleichstreffer zustande,
brachte. — Hart , aber dennoch ritterlich
wurde an der Hohenstaufenstraße in Göp¬
pingen  um die Punkte gekämpft. Der gast¬
gebende 1. Göppinger SV . hätte es in der
ersten Halbzeit in der Hand gehäbt, durch
bessere Ausnützung der erzielten Tormöglich¬
keiten über den FV . Zuffenhausen  zum
Siege zu kommen, aber nach dem Wechsel
bröckelte ganz Plötzlich das Mannschaftsge¬
füge der Göppinger auseinander und schließ¬
lich konnte der FV . Zuffenhausen einen auf
Grund der besseren Zusammenarbeit durch¬
aus verdienten 2:1-Sieg davontragen . Mögle
und Schäfer zeichneten' für die Zuffenhaufe-
ner Treffer verantwortlich , während beim
Stande von 2:0 der SD . Göppingen durch
Heinzmann zum Ehrentreffer kam.
Waldhof schon an der Spitze

Im benachbarten Gau Baden  hat sich
der vorjährige Meister Sportverein
Waldhofan  die Spitze der Tabelle gesetzt.
Germania Brötzingen  leistete den
Mannheimer Vorstädtern zwar hartnäckigen
Widerstand , an dem sich auch die Zuschauer
im Brötzinger Tal beteiligten. Am Ende
hieß es aber doch 2:0 für Waldhof und an
diesem Ergebnis ist nichts auszusetzen. Die
schon in den ersten Spielen zutage getretene
Kampfkraft der Neulinge unterstrich die
Spielvereinigung Sandhofen,  die beim
VfL . Neckarau  mit 4:1 zu ihrem zweiten
Siege kam. Der V f R. Mannheim,  der
Heuer sein 40jähriges Bestehen feiert, begann
die Spielzeit recht hoffnungsvoll , der VfB.

Pokal-Wiederholungsspiele:
In Glaöbeck: Schalke 04 - MB . Stutta . c>:kl l2:91in Düsselü.: ML. Benr . — Hertba-BSC . 8:2 (2:0)

Süddeutsche Gauliga:
Ga« Württemberg

Stuttgarter SC . — SvFr . Ehlingen 4:1SvB . Gövvingen —FV . Zuffenüausen 1:2
Ban Baden

VfL. Neckarau— SvBga . Sandhofen 1:4Germania Brötzingen — SvB . Waldhof t>:2MR . Mannheim — MB . Mühlburg 4:1Karlsruher FV. — FC. Pforzheim 0:3
Ga» Bauer»

1860 München —Bayern München 0:4BC. Augsburg — Wacker München 1:1VfB. Ingolstadt - SvBga . Fürth 1:2ASB . Nürnberg — FC. Nürnberg 2:3FC. Schweinfur" — MB . Koburg 8:1
Ga« Südmcst

Offcnbacher Kickers— SvB . Wiesbaden ansgef.Union Niederrad — Bor. Neunkirchen3:1
Eintracht Frankfurt — SvFr . Saarbrücken 5:1FB . Saarbrücken — Wormatia Worms 3:5
FK. Pirmasens —FSB . Frankfurt 4:1

Freundschaftsspiele:
FV . Neckargartach— SvFr . Stuttgart 2:2Freiburger FC. — FC. Krenzlingen 1:4

Württembergische Bezirksklassc:
Abteilung Unterland

SvB . Heilbronn SO— FC. Kornmeftbeim0:1SvBaa . Renningen — SvB . Feuerbach1:1TSKG . Weilimdorf SvVaa . Prag 1:2VfB. Luöwigsbnrg — Heubronner SvBga . 1:2
Abteilung Stuttgart

ASB . Botnang - MR . Gaisbura 2:4TSV . Baihingen — TV . Sindelfinge» 1:5SvBga . Untertürkbeim —TSB . Münster 4:2FB . Backnang—VfB. Obertürkbeim 1:2
Abteilung Hobcnzollern

TB . Bedingen —SvB . Reutlingen 1:3
FC. Tailfingen — SvB . Medingen 3:2FB . Ebingen — SpVgg. 03 Tübingen 4:1FGes. Hechingen— FB . Nürtingen 1:1

Abteilung Schivarzrvald
SvBaa . Schrambcrg — FB . Tuttlingen 9:1SvB . Svaichinaen — SvBaa . Freuücnstadt 1:2FB . Rottwcil — SvBga . Trofsinaen 2:2MR . Schwenningen — SvÄgg. Oberndorf 2:1SvB . Aistaig — SC . Schwenningen 0:2

Abteilung Bodensee
Ulmer FB . 94 — FC. Mengen 6:0
Wacker Biberach — SvV . Weingarten 4:2SvVgg. 08 Frieörichsb. —TGem. Biberach1:0

Abteilung Alb
FB . Geislingen — SvBga . Ulm 89 5:0FC. Ubingen — MR . Hcidenhcim7:0MR . Aalen - FC. Eislingen 4:2
SvB . Schorndorf — FC. Urbach6:2FC. Senden — Vorwärts Faurndau 5:2

Handball
Württembergische Gauliga:

TB . Altenstadt —Stuttgarter Kickers 14:4TGS . Stuttgart —TB . Gövvinaen 13:14TSB . Süden — TG. Schwenningen 28:2KSB . Zuffenhausen — TSV . Ehlingen 10:5VfB. Sricdrichsbafen — TV. Cannstatt 4:4
Württembergische Bezirksklassc:

Gruppe Neckar
Gcorgii-Allianz — TB . Ohweil 6:8TB . Zuffenhausen — Stuttgarter TV . 6:4

Grnvve Georgii
ML. Stuttgart - TBö. Eblinaen 8:11TB . Cannstatt — TB . Untertürkbeim 9:8TGem. Ehlingen — PSB . Stuttgart 8:5

Gruppe Hohenstaufen
TGem. Göppingen — TB . Weiler 7:9TSV . Winterbach— Frischauf Gövvinaen 7:5TB . Eislingen — TB . Eislingen 17:0TGem. Gmünd — TGem. Geislingen 3:8

Gruppe Schwarzwald
TB . Wurmlingen - TB . Rottweil 7:9

Grnvve Zoller»
TV . Neckartenzlingen— TGem. Tübingen 10:8

Mühlburg  wurde hinter den Brauereien
mit 4:1 geschlagen. Eine Mannschaft mit
großer Tradition ziert zurzeit das Ende der
badischen Tabelle, der Karlsruher  FV.
wurde auch in seinem dritten Spiel geschla¬
gen, diesmal auf eigenem Platz vom FC.
Pforzheim.  3 :0 hieß das Ergebnis für
die Goldstädter.

Die SchweraWsten in Backnang
Die Deutschen Kraftsportmeisterschaften

fanden über das Wochenende in Backnang
statt . Besonders im Rasenkraftsporr traten
eine ganze Reihe von Wettkämpfern an,
deren Namen einen bedeutenden Klang
haben. Die Meister der einzelnen Wettbe¬
werbe sind: Im Dreikampf (Steinstoßen . Ge¬
wichtwerfen und Hammerwerfen ): Zren-
n e r - Deggendorf 186 Punkte im Federge¬
wicht, Rudolf Seeger - Oßweil 224 Punkte
im Leichtgewicht. Wolf - Karlsruhe 263 P.
im Mittelgewicht und G r e u li ch- Mann¬
heim 256 P . im Schwergewicht. In der
Altersklasse holte sichB ö l li n g - Karlsruhe
die Meisterschaft im Schwergewicht, während
im Leichtgewicht Schmidt - Karlsruhe  sich
die Meisterschaft erkämpfte. Im Tauziehen
schnitt Württemberg besonders gut ab ; im
Leichtgewicht stellte der ASB . Hessigheim
den Meister, und im Mittelgewicht fiel der
Titel an den SpV . Endersbach,  ledig-
lich im Schwergewicht wurde der Sieg von
einer außerwürttembergischen Mannschaft,
dem KV. Kollmarsreute,  errungen.

Stuttgarter Mannschafts-Boxstaffeln waren
über das Wochenende zweimal erfolgreich.
Germania Stuttgart schlug in Ulm den dor¬
tigen BC. vor 1500 Zuschauern etwas knapp
mit 9:7. während in Schweinfurt der Polizei¬
sportverein Stuttgart verstärkt durch Aeckerle-
Reipo und Schmidt-Prag einen beachtlichen
12:4-Siea er lockt.
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